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Eröffnung -er Reichstags durch 
den Rasier.

Der-Kaiser eröffnete heute M ittag  1 Uhr im 
sitzen S aale  des königlichen Schlaffes die 

außerordentliche Session des Reichstages nur 
«wer Thronrede, in  der zunächst darauf hinge 
Diesen U M , daß wir fast ein halbes Iahrhun, 

lang und besonders in den W irren  der 
hten ^ahve in erster Reihe standen, um den 
E e r n  Europas einen Krieg zwischen Groß­

mächten zu ersparen. Nach Erwähnung der 
Hache des österreichisch Angarisch-serbischen 
Sieges heißt es dann w eiter: Bei der Versal- 

ihrer berechtigten Interessen ist der ver> 
undeten Monarchie das russische Reich in  den 

getreten. An die S e iten  Österreich-Ungarn« 
^  uns nicht nur unsere Bündnispflicht, uns 

i  zugleich die gewaltige Ausgabe zu, mit der 

se r^  ,^^Eurgemeinschast der beiden Reiche un- 
lick Stellung gegen den Ansturm feind

Kräfte zu schirmen. M it schwerem Herzen 

w ^ i u e  Armee gegen einen Nachbarn 
Msieren- muffen, m it dem sie auf so vielen 

au ' gemeinsam gefochten hat, m it

i r e u ^ ^ ^  ^^id ^  ich eine von Deutschland 
heiüt Freundschaft zerbrechen. Ferne;
R ati Rußlands M otiv sei unersättlicher

Frankreichs Verhalten könn« 
- Nlcht überraschen, denn 

"ungen und 
fließt: In

es hege alte  Hoff 
alten Groll. Die Thronrede 

'  aufgedrungener Notwehr mit 
da«? ' ^Ewissen und reiner Hand ergreifen w ir 

deutsche ^  Völker und Stäm m e des 
Kratb ergeht mein Ruf, m it gesamter

in brüderlichem Zusammenstehen mit

zu verteidigen, was 
dem ^ s i t  geschaffen haben. Nach

froh vor dem-r /  ^  und kämpfe-
6̂ n sm - ^ vertrauen wir der e-wk
M te l^ °^ ' ^  Abwehr stärken und zu

L t ? "  ' ' s  Sie. geehrte
Fuhre«' a um seine Dürsten und
Sie ich Tange deutsche Volk. fassen
i s t ^ E n «

rnnger Wunsch.

N°s öum Rriege

-

v

Kaiser Wilhelm H.
Zn diesen ernsten, schicksalsschweren Tagen 

richten sich alle deutschen Augen und Herzen aus 
unseren Kaiser, der jetzt die Söhne des V ater 
landes zu mannhaftem S tre it aufgerufen hat. 
Es g ilt zu zeigen, daß unsere wehrhafte, wäffen 
fähige Jugend und das kraftvolle M annesalter 
es nicht dulden werden, daß unsere Grenzen 
angetastet werden, daß fremde Kriegsheere un 
fere F luren verwüsten, daß Heimat, Haus und 
Hof unantastbare Güter sind. So weit die 
deutsche Zunge klingt, bewegt uns alle der eine 
Gedanke und die eine Hoffnung, daß unsere 
unüberwundenen und unüberwindlichen Feld 
zeichen lorbeergeschmückt zu uns zurückkehren 
werden. Unser Kaiser steht a ls  ritterlicher

Kriegsherr an der Spitze der gesamten deutschen 
Wehrmacht, und als erster deutscher M ann zieht 
er mit seinen sechs Söhnen ins Feld. Lange, 
bis zum Äußersten ruht sein Schwert in der 
Scheide, jetzt aber, wo es funkelnd erhoben ist, 
soll es ein Schrecken sein für alle unsere 
Feinde. Machtvolle, aus Liefinnerstem Herzen 
kommende W orte hat Kaiser W ilhelm zu seinem 
Volk gesprochen, er darf sicher sein, daß alle 
Deutschen ihm nach 25jähriger friedvoller Regie 
rungstätigkeit, die einen Aufschwung bei uns 
erstehen ließ, wie ihn deutsche Lande zuvor nicht 
-sahen, in den gerechten S tre it folgen werden, 
wohin er sie immer führt!

wäre: Sein Sinn ist: „Am gefährlichsten ist der 
russische Bär, wenn er sich mit Bitten naht/" Für 
den Mißbrauch, der mit dem Friedenswillen Kaiser 
Wilhelms getrieben worden ist, kann man nicht den 
Zaren allein verantwortlich machen. Er selbst ge­
hört zu den Getäuschten, getäuscht von seiner Um­
gebung, getäuscht von einer Regierung, die den 
panslarvistischen Umtrieben ihren Lauf ließ.

M it der großen Langmut, die Deutschland gegen­
über den von dem russischen Kriegsminister dreist 
abgeleugneten Kriegsvorbereitungen an unserer 
Grenze gezeigt hat, ist nichts versäumt worden. 
Dafür stehen uns die für die Schlagfertigkeit des 
Heeres und der Flotte Verantwortlichen sicher gut, 
bewiesen aber ist erst recht durch diese Langmut vor 
aller Welt, daß Deutschland den Krieg nicht wollte, 
daß ihn Rußland provoziert hat. Jetzt gibt es für 
uns keine Parteien mehr, jetzt gibt es nur noch 
Deutsche, die nach dem Beispiel ihrer Väter ein­
mütig den seit Jahrzehnten auf Einengung des 
deutschen Vaterlandes gerichteten Feindseligkeiten 
von Ost und West ein Ende machen müssen.

Der Kanzler wiederholt das Wort des Prinzen 
Friedrich Karl an die Brandenburger 1866: „Laßt 
eure Herzen schlagen zu Gott und eure Fäuste auf 
den Feind." Der Kaiser aber sagt: „Den Gegnern 
wollen wir zeigen, was es heißt, Deutschland anzu­
greifen!" Was die Marine anbetrifft, so hat sie 
schon Gelegenheit gehabt, das kaiserliche Wort ein­
zulösen: sie hat der feindlichen Seemacht gezeigt, 
was es heißt, die deutsche Flotte anzugreifen. Acht 
russische Kreuzer, in den Grund gebohrt oder auf 
den Strand geflüchtet, haben es kennen gelernt. 
Auch das Landheer, des sind wir gewiß, wird nicht 
nachstehen und, von gleichem Geiste beseelt, wie die 
Flotte, der feindlichen Landmacht zeigen, was es 
heißt, die deutsche Landarmee anzugreifen!

* * *
Der Kampf ist bereits, wenn auch zunächst nur 

in kleinem Umfange, an der Ost- und Westgrenze 
entbrannt. Meist sind es noch PaLrouillengefechte, 
Vorfälle an Brücken und Tunneln oder Angriffe 
auf Eisenbahnen, Magazine und dergleichen, von 
denen berichtet wird. Schon aber zeigt sich die 
große Sorgfalt unseres Wachdienstes. Besonders,

daß die Sprengung des wichtigen Kochener Tunnels 
verhindert wurde, ist mit Genugtuung zu begrüßen 
und dürfte auf französischer Seite eine erste Ent­
täuschung bedeuten. Zwei Ereignisse heben sich 
gleich am ersten Tage als rühmliche Taten aus den 
Meldungen heraus: 1. die Beschießung von Libau, 
2. die Besetzung» Luxemburgs: M it der außer­
ordentlich schnellen Besetzung von Luxemburg 
haben wir einen taktischen Vorteil von großem 
Werte in Sicherheit gebracht. Ein bis ins kleinste 
geregelter Wachtdienst wird dafür sorgen, daß der 
Truppentransport ungehindert und sicher vor sich 
gehen kann.

Ein Telegramm vom Montag Abend meldet 
noch einen weiteren

großen Sieg unserer Marine.
Das Berliner Telegramm lautet: Unsere

Marine hat einen großen Sieg über die Russen 
erfochten, sieben russische Kreuzer in den Grund 
gebohrt, einer gestrandet und von deutschen Ma­
trosen besetzt. Auch die Insel Anam ist genommen. 
Unser Linienschiff „Brandendrrrg" ist gesunken.

Russische Angriffe auf deutsche Grenzstädte.
Ehe noch eine Kriegserklärung ausgesprochen 

und ein Abbruch der diplomatischen Beziehungen 
erfolgt war, sind russische Truppen in das deutsche 
Reichsgebiet eingedrungen und haben damit den 
Krieg gegen das deutsche Volk eröffnet. Das Ziel 
dieser Angriffe waren die kleinen preußischen 
Grenzstädte, die in Friedenszeiten meist keine 
militärische Besatzung haben.

Aus Königsberg wird vom Sonntag gemeldet: 
I n  EydLkuhnen sind russische Patrouillen einge­
ritten. Das Postamt Bildermeitschen ist nach 
sicherer Meldung zerstört. Der Feind überschritt 
die Grenze an vielen Stellen. — Der deutsche 
Erenzbahnhof Eydtkuhnen mit dem gleichnamigen 
Städtchen liegt kaum ein Kilometer von dem 
russischen Bahnhof Wirballen (Werschbolowo) ent­
fernt. Die deutsch-russische Grenze bildet hier ein 
kleines Flützchen, auf dessen russischem Brückenende 
auch in Friedenszeiten ein russischer Militärposten 
steht. Die Besetzung Eydtkuhnens durch russische 
Truppen hat natürlich eine ganz untergeordnete 
militärische Bedeutung, da dieser im äußersten 
nordöstlichen Winkel unserer Monarchie liegende 
Flecken nur für den Grenzverkehr mit Rußland in- 
betracht kam, der ja jetzt eingestellt ist.

Der Angriff auf Zohannisburg. Die Bahn 
Johannisburg—Lyck ist bei Gutten unterbrochen, 
ebenso die Stichbahn nach Dlottowen. — Johannis­
burg ist eine offene Stadt von etwa 3500 Ein­
wohnern am Roschsee im Regierungsbezirk Gum- 
binnen. Sie ist der Mittelpunkt des waldreichen 
Hügellandes der preußischen Seenplatte, die durch 
den sechs Kilometer langen Johannisburger Kanal 
mit dem Narew in Verbindung steht.

Aus Danzig wird vom Sonntag gemeldet: 
Deutsche Vahnhofsarbeiter bei Jllowo, wo von 
Russen beschossen, haben sich zurückgezogen.

Beim Großen Generalstabe sind Sonnabend 
Nacht folgende Mitteilungen eingelaufen: Heute 
Nacht fand ein Angriff russischer Patrouillen gegen 
die Eisenbahnbrücken über die Warthe bei Eichen- 
ried an der Strecke Jarotschin—Wreschen (Provinz 
Posen") statt. Der Angriff wurde abgewiesen. Auf 
deutscher Seite wurden zwei Mann leicht ver­
wundet. Die von den Russen gegen den Bahnhof 
Miloslaw eingeleitete Unternehmung ist ver­
hindert worden.

Einnahme von drei russischen Grenzstädten.
Nach Meldung aus Berlin haben die deutschen 

Grenzschutztruppen bei Lublinitz am Montag Vor­
mittag nach kurzem Gefechte Lzenstochau genom­
men, auch wurden Bendzin und Kalisch von deut­
schen Truppen besetzt

Wie der „Deutschen Tageszeitung gemeldet 
wird soll die Stadt Kalisch in Flammen stehen. 
Auf die Nachricht, daß deutsche Soldaten an dxr 
Grenze ständen, sei Kalisch von seiner russischen 
Besatzung verlassen und der Feuerwehr übergeben 
worden. Darauf Habe der Mob sich auf die Be­
sitzenden gestürzt und die Stadt ausgeplündert; sie 
brennt überall.

über die Beschießung des russischen Kriegshasens 
Libau

durch den kleinen Kreuzer „Augsburg", Kapitän 
^ u ^ e e  Andreas Fischer, liegen weitere Nachrichten 
noch nicht vor. Libau, 90 Kilometer von Memel 
entfernt ist die bedeutendste Handelsstadt Kur­
lands. Sie liegt am Ausflusse des Manischen 
Sees in die Ostsee und ist Endpunkt der Eisenbahn­
linie Romny—Libau und der Hasenpother Zufuhr- 
bahn. Der Hasen ist eisfrei und mit zwei Leucht­
türmen ausgestattet, die von den russischen Behör­
den vor drei Tagen gelöscht wurden. Er besteht 
aus einem auf 7 Meter vertieften guten Handels­
hafen und dem räumlich größeren Kriegshafen.



Dieser wurde 1893 angelegt und erst kürzlich voll­
endet. Die Bevölkerung der gegen 70 000 Seelen 
Zählenden Stadt ist größtenteils deutscher 
Nationalität,

Der kleine Kreuzer „Augsburg" ist am 
10. August 1909 von Stapel gelaufen, hat eine 
Wasserverdrängung von 4350 Tonnen, eine 
Schnelligkeit von 27,2 Seemeilen, 12 Stück 
10,5-Zentimeter-Geschütze, 2 Maschinengewehre, 
2 Torpedoboote, 29 000 Pferdestärke. Seine Be­
satzung besteht aus 10 Seeoffizieren, 4 Marine- 
ingenieuren, 13 Deckoffizieren und 348 Mann. 
Kommandant ist augenblicklich Fregattenkapitän 
Andreas Fischer, 1. Offizier Kapitänleutnant 
Goetting.

Luxemburg vom 8. Armeekorps besetzt.
Wie amtlich bekannt gegeben wird, ist Luxem­

burg zum Schutze der dort befindlichen deutschen 
Eisenbahnen von Truppenteilen des 8. Armeekorps 
besetzt worden.

Das 8. Armeekorps steht in der Rheinprovinz. 
Sitz des Generalkommandos ist Koblenz. — Durch 
die Schlußakte des Wiener Kongresses von 1815 
hatte Preußen über Luxemburg das Vesetzungs- 
recht erhalten. Luxemburg, das von dem berühm­
ten Kriegsbaumeister Vauban im wesentlichen 
schon Ende des 17. Jahrhunderts ausgebaut war, 
wurde zur deutschen Bundesfestung erklärt. Bis 
zum September 1867 hat denn auch Preußen darin 
eine Besatzung von 4000 Mann gehalten. Im  Lon­
doner Protokoll vom 11. M ai 1867 verzichtete es 
aber auf sein Recht, um Kaiser Napoleon 111., der 
bereits in der vorangegangenen Luxemburger 
Annexionskrisis dank Vismarcks diplomatischer 
Überlegenheit schwere politische und moralische 
Einbuße erlitten hatte, jeden Vorwand zum An­
griffe auf Preußen zu nehmen. Die Schleifung der 
Festung, die ebenfalls in London beschlossen wurde, 
erfolgte erst 1872. Seitdem ist Luxemburg eine 
offene Stadt und Residenz der nassauischen Oranier. 
Sie trägt noch vielfach deutschen Charakter, wie ja 
auch das ganze Eroßherzogtum heute noch ein Glied 
des deutschen Zollvereins ist.

Mißlungener Handstreich französischer Offiziere.
Der Regierungspräsident von Düsseldorf meldet, 

daß Sonntag Vormittag achtzig französische Offi­
ziere in preußischer Uniform in zwölf Kraftwagen 
die preußische Grenze bei Walbek westlich Geldern 
zu überschreiten versuchten. Der Versuch mißlang. 
— Das Dorf Walbek im Rheinland liegt hart an 
der holländisch-deutschen Grenze im Kreise Geldern 
und ist Station der Sekundärbahn Krefeld— 
Wetten. Um nach Walbek zu gelangen, haben die 
achtzig französischen Offiziere über Belgien oder 
Luxemburg die holländische Provinz Limburg durch­
queren müssen.

Französische Fliegerbomben bei Nürnberg.
I n  Berlin ist die militärische Meldung einge­

laufen, daß Sonntag Vormittag französische Flieger 
in der Umgebung von Nürnberg Bomben abge­
worfen haben. Da eine Kriegserklärung zwischen 
Frankreich und Deutschland bisher nicht erfolgt ist, 
liegt ein Bruch des Völkerrechts vor. — Wie hierzu 
aus München berichtet wird, teilt die Eisenbahn­
direktion Nürnberg dem süddeutschen Korrespon­
denzbureau mit, daß bei Mark Einersheim auf der 
Strecke Nürnberg—Kifsingen sowie der Strecke 
Nürnberg—Ernsberg Flieger gesehen wurden, die 
Bomben auf die Bahnstrecke Herunterwarfen. 
Irgendwelcher Schaden wurde nicht angerichtet.

15ß französische Brieftauben beschlagnahmt.
Sonntag früh 1 Uhr wurde in Muttenz bei Bafel 

ein ehemaliger französisch, r Offizier wegen Brief­
taubeneinfuhr verhaftet. 150 Brieftauben wurden 
beschlagnahmt. Der Verhaftete wurde dem Ge­
fängnis Liesthal überwiesen. Auch in diesem Falle 
hat sich die Beobachtung verdächtiger Elemente zum 
besten der Sache wieder glänzend bewährt.

Dem russischen Botschafter sind die Pässe zugestellt.
Die deutsche Regierung hat dem russischen Bot­

schafter in Berlin Swerbejew Sonntag Vormittag 
die Pässe zugestellt. Herr Swerbejew wollte 
Berlin Montag Abend verlassen, und ein ihm von 
der deutschen Verwaltung gestellter Sonderzug 
wird die russischen Herren bis zur Grenze nach 
Eydtkuhnen bringen. Der Vertreter des Zaren 
wird also von Deutschland bis zum letzten Augen­
blick streng nach den völkerrechtlichen Vorschriften 
behandelt.

Kriegszustand mit Frankreich.
Eine amtliche Meldung aus Berlin vom Mon­

tag besagt: Bisher hatten deutsche Truppen er­
teiltem Befehl gemäß die Grenze nicht überschritten, 
dagegen greifen seit gestern französische Truppen 
ohne Kriegserklärung unsere Grenzposten an. Sie 
haben, obwohl uns die französische Regierung noch 
vor einigen Tagen Jnnehaltung einer unbesetzten 
Zone von 10 Kilometern zugesagt, heute an ver­
schiedenen Punkten die deutsche Grenze über­
schritten. Französische Truppen halten seit gestern 
Nacht deutsche Ortschaften besetzt. Vomben- 
werfende Flieger kommen seit gestern nach Baden, 
Bayern und unter Verletzung belgischer Neutralität 
über belgisches Gebiet in die Rheinprovinz und 
Versuchen unsere Bahnen zu zerstören. Frankreich 
hat damit den Angriff gegen uns eröffnet und den 
Kriegszustand hergestellt. 'Des Reiches Sicherheit 
zwingt uns zur Gegenwehr. Seine Majestät der 
Kaiser hat erforderliche Befehle erteilt und den 
deutschen Botschafter in P a ris  angewiesen, seine 
Pässe zu fordern.

Vom Sonntag lag aus P a ris  die Meldung vor, 
daß der Präsident und die Mitglieder der Regie­
rung einen Aufruf an das französische Volk erlassen 
haben, in dem es heißt: Seit einigen Tagen habe 
die Lage Europas sich wesentlich verschlimmert, und 
trotz der Anstrengungen der Diplomatie habe sich 
der Horizont verfinstert. Die meisten Nationen 
mobilisieren, selbst neutrale Staaten, um die ga­
rantierte Neutralität zu schützen. Frankreich, das 
seine friedlichen Absichten kundgegeben und im 
Verlaufe der letzten tragischen Tage Europa den 
R at zur Mäßigung und ein lebendiges Beispiel 
der Verständigkeit gegeben habe und seine Anstren­
gungen zur Erhaltung des Weltfriedens ver­
doppelte, habe sich auf alle Eventualitäten vor­
bereitet und jetzt die ersten unerläßlichen Maß­
nahmen zum Schutze seines Gebietes getroffen, ein­
gedenk seiner Verantwortung und in dem Bewußt­
sein, daß es eine geheiligte Pflicht verletze, wenn 
es die Dinge ließe, wie sie seien. Die Regierung 
habe die Anordnung getroffen, die die Lage gebiete. 
Mobilisation bedeute nicht Krieg. Im  Augenblick 
erscheine sie im Gegenteil als das beste Mittel,

den Frieden in Ehren zu erhalten. Schließlich sagt 
das Manifest, die Regierung hoffe noch, eine fried­
liche Lösung zu erzielen; sie rechne mit der Kalt­
blütigkeit der Nation und zähle auf den P atrio tis­
mus aller Franzosen, die alle bereit seien, ihre 
Pflicht zu tun. I n  dieser Stunde gäbe es keine 
Parteien, nur ein einziges, friedliches und ent­
schlossenes Frankreich, das Vaterland des Rechts 
und der Gerechtigkeit, in Ruhe, Würde und Wach­
samkeit geeint.

Deutsche Spione im Lande.
Nach zuverlässigen Nachrichten bereisen russische 

Offiziere und Agenten in großer Zahl unser Land. 
Die Sicherheit des deutschen Reiches fordert, daß 
aus patriotischem Pflichtgefühl heraus neben den 
amtlichen Organen das gesamte Volk unbedingt 
dazu mitwirkt, solche gefährlichen Personen un­
schädlich zu machen. Durch rege Aufmerksamkeit 
in dieser Hinsicht kann jeder an seiner Stelle zum 
glücklichen Ausgange des Krieges beitragen.

Patzrevisionen in Berliner Hotels.
Sämtliche Hotels Groß-Berlins wurden Montag 

Morgen durch die verstärkte politische Polizei einer 
Patzrevision unterzogen. Sämtliche Hotelgäste 
mußten ihre visierten Pässe vorlegen. I n  der 
Mehrzahl der Hotels war ihnen das möglich. I n  
einigen Hotels wurden Sistierungen vorgenommen. 
Die Sistierten, die entweder Militärpflichtige 
feindlicher Staaten waren oder sich nicht genügend 
ausweisen konnten, wurden sofort nach dem Polizei­
präsidium geschafft.

Zerstörungsversuche gegen Eisenbahnen usw.
Bestimmte Nachrichten deuten darauf hin, daß 

Zerstörungsversuche gegen Eisenbahnen und deren 
Kunstbauten von feindlicher Seite auch im Innern 
des Landes versucht werden. Bei der großen Be­
deutung der Eisenbahnen für die Durchführung der 
Mobilmachung und Versammlung des Heeres ist 
es Pflicht jedes Deutschen, die Heeresverwaltung 
beim Schutze der Eisenbahnen zu unterstützen. Dies 
kann geschehen Lurch Überwachung des mitreisenden 
Publikums, Mitteilung jeder verdächtigen Hand­
lung an die nächste Eisenbahn- oder M ilitär­
behörde, ev. Festnahme verdächtiger Individuen.

*  *
*

Der Kaiser ordnet einen allgemeinen Bettag für 
Preußen an.

Der Kaiser hat an den preußischen Minister der 
geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten folgen­
den Erlaß gerichtet:

„Ich bin gezwungen, zur Abwehr eines durch 
nichts gerechtfertigten Angriffes das Schwert zu 
ziehen und mit aller Deutschland zu Gebote 
stehenden Macht den Kampf um den Bestand des 
Reiches und unsere nationale Ehre zu führen. 
Ich habe mich während meiner Regierung ernst­
lich bemüht, das deutsche Volk vor Krieg zu be­
wahren und ihm den Frieden zu erhalten. Auch 
jetzt ist es mir Gewissenssache gewesen, wenn 
möglich den Ausbruch des Krieges zu verhüten; 
aber meine Bemühungen sind vergeblich gewesen. 
Reinen Gewissens über den Ursprung des 
Krieges, bin ich der Gerechtigkeit unserer Sache 
vor Gott gewiß. Schwere Opfer an Gut und 
Blut wird die dem deutschen Volke durch feind­
liche Herausforderung aufgedrungene Ver­
teidigung des Vaterlandes fordern. Aber ich 
weiß, daß mein Volk auch in diesem Kampfe mit 
her gleichen Treue, Einmütigkeit, Opferwilligkeit 
und Entschlossenheit zu mir steht, wie es in 
früheren schweren Tagen zu meinem in Gott 
ruhenden Großvater gestanden hat. Wie ich von 
Jugend auf gelernt habe, auf Gott den Herrn 
meine Zuversicht zu setzen, so empfinde ich in 
diesen ernsten Tagen das Bedürfnis, vor ihm 
mich zu beugen und seine Barmherzigkeit anzu­
rufen. Ich fordere mein Volk auf, mit mir in 
gemeinsamer Andacht sich zu vereinigen und mit 
mir am 5. August einen außerordentlichen allge­
meinen Vettag zu begehen. An allen gottesdienst- 
lichen Stätten im Lande versammle sich an 
diesem Tage mein Volk in ernster Feier zur An­
rufung Gottes, daß er mit uns sei und unsere 
Waffen segne. Nach dem Gottesdienste möge 
dann, wie die dringende Not der Zeit es erfor­
dert, ein jeder zu seiner Arbeit zurückkehren.

Ich erwarte, daß alle zuständigen Stellen das 
zur Ausführung dieses Erlasses Erforderliche 
unverzüglich anordnen werden.

Berlin im Schloß, den 2. August 1914.
(gez.) Wilhelm It.

(ggez.) von Trott zu Solz."

Der Kaiser an die Berliner.
Seine Majestät der Kaiser haben den Ober­

bürgermeister von Berlin wissen lassen, daß die 
Huldigungen und Kundgebungen der Berliner 
Bevölkerung in den letzten Tagen als Ausdruck 
patriotischer Gesinnung und Begeisterung seinem 
Herzen wohlgetan haben. Seine Majestät wisse, 
daß er auf die treue Gesinnung der Berliner 
Bürgerschaft aller Schichten wie auf die Einigkeit 
des gesamten deutschen Vaterlandes auch in ernste­
sten Zeiten rechnen könne. Die Seiner Majestät 
für die nächsten ernsten Tage obliegenden schwer­
wiegenden Entschließungen lassen es aber von nun 
ab unerläßlich erscheinen, daß Seiner Majestät 
Aufenthalt und seine Tätigkeit für das Wohl 
unseres Volkes im Schlosse nicht durch Kund­
gebungen von der Straße gestört werde. Es wird 
daher Pflicht der Bürger Berlins sein, Ansamm­
lungen und Huldigungen in der Nähe des Schlosses 
für die kommenden Tage zu unterlassen.

FeldgoLLesdienst am Berliner Vismwrck-Denkmal.
Am Bismarck-Denkmal am Reichstagsgebäude 

wurde Sonntag M ittag ein Feldgottesdienst abge­
halten, zu dessen Beginn die Kapelle des 4. Garde- 
regiments das niederländische Dankgebet spielte. 
Etwa 30 000 Menschen wohnten der gewaltigen 
Feier bei, die sämtliche Terrassen und Treppen des 
Reichstagsgebäudes sowie die Plätze und Prome­
naden besetzt hielten. Hofprediger D ö r i n g  sprach 
von der schweren Schickung, die Gott über die 
Völker verhängt habe, von der gerechten Sache 
Deutschlands und von der Hoffnung auf Sieg. Ent­
blößten Hauptes hörten die Tausende die erschüt­
ternden und erhebenden Worte des Geistlichen. 
Das gemeinsame Gebet des Vaterunser schloß die 
Feier. Unter patriotischen Liedern löste sich all­
mählich die Menge auf.

König Ludwig an Kaiser Wilhelm.
König Ludwig I I I . hat an den deutschen Kaiser 

nachstehendes Telegramm gerichtet:
„Das bayerische Heer ist heute mit dem Be­

ginn der Mobilisierung unter Deinem Befehl

als Bundesfeldherr getreten. Schon in Friedens­
zeiten in dem Geist erzogen, der die deutschen 
Trappen vor 44 Jahren zum Siege geführt hat, 
wird das . bayerische Heer sich des Vertrauens 
würdig erweisen, das ganz Deutschland in seine 
Kriegstüchtigkeit setzt. Nie ist das deutsche Reich 
vor einer ernsteren Entscheidung gestanden als 
in dieser Stunde, in der seine Fürsten und Völker 
wie ein Mann aufstehen, um seine Ehre, seine 
Stellung, seine Zukunft gegen mächtige Feinde 
zu verteidigen. Nie aber wird die unerschütter­
liche Treue» in der die Deutschen zusammenstehen, 
sich überwältigender offenbaren, als in dem 
Kampfe, der uns aufgezwungen wird. Das Ver­
trauen auf Gott und seine Gerechtigkeit wird 
unsere Heere stärken. I n  dem Bewußtsein ihrer 
Geschlossenheit, ihrer eisernen Manneszucht, ihres 
ernsten Mutes werden sie, wenn es zum Krrege 
kommen sollte, den Kampf für das teuere gemein­
same Vaterland, für den Ruhm und die Würde 
des deutschen Namens mit Ehren bestehen. I n  
dieser Erwartung heiße ich Bayerns Söhne sich 
um ihre Fahnen scharen und bitte Gott, er möge, 
wenn der Kampf entbrennt, den deutschen Waffen 
den Sieg verleihen."

Aufruf an das bayerische Heer.
König Ludwig hat an das bayerische Heer nach­

stehendes Manifest gerichtet:
„Alle Versuche, den Frieden in Ehren zu wahren, 

haben unsere Nachbarn zuschanden gemacht. Die 
Ehre des Reiches, das Schicksal des Vaterlandes 
steht auf dem Spiel und zwingen uns das Schwert 
in die Hand. Unter dem Oberbefehl unseres er­
habenen, geliebten Vundesfeldherrn, des deutschen 
Kaisers, wird auch die schon in manch schweren 
Tagen erprobte bayerische Armee ihren Mann 
stellen, ihrer in ernster Friedensarbeit gestählten 
Kraft bewußt, ein würdiges Glied unseres großen 
deutschen Heeres, würdig der Opfer ihrer Väter. 
M it diesen Wünschen begleite ich meine brave 
Armee ins Feld, vertrauend auf den allmächtigen 
Gott, der unsere gerechte Sache schirmen wird, er­
flehe ich seinen Segen für Bayerns und des deut­
schen Heeres Fahnen.

Gegeben München, den 1. August 1914.
Ludwig."

Beide Kammern des bayerischen Landtages 
wurden Sonntag Vormittag durch allerhöchste Bot­
schaft bis auf weiteres vertagt. I n  der Kammer 
der Neichsräte gedachte Präsident Fürst Fugger in 
der Schlußansprache des Ernstes der Weltlage und 
sagte: I n  voller Erkenntnis dessen, was wir dem 
König und dem Vaterlande, dem Kaiser und dem 
Reiche schulden, sehen wir in heiliger Begeisterung, 
mit ganzer Kraft und mit reinem Gewissen den 
Ereignissen entgegen. Gott schütze unser Vaterland, 
verleihe unseren Waffen den Sieg. — Das Haus 
ging mit einem stürmischen Hoch auf den König 
auseinander. Die Kammer der Abgeordneten 
nahm in ihrer Schlußsitzung noch einstimmig den 
Antrag des Zentrums an, die Regierung zu er­
suchen, angesichts der Mobilmachung des deutschen 
Heeres die notwendigen Maßnahmen zur Einbrin­
gung der Ernte zu treffen. Minister von Soden 
versicherte, daß die Regierung alle diesbezüglichen 
Maßnahmen getroffen habe. Abgeordneter Held 
gab darauf im Namen des Zentrums eine Erklä­
rung ab, in der er sagte: Das deutsche Volk habe 
dem Treiben des Feindes eine seltene Langmut 
entgegengesetzt. Der Feind will den Krieg. Der 
Kampf gilt der berechtigten. Sache,.darum nehmen 
wir ihn M rfiW teM ^EEiffen^M tM KM  Form »Mb 
deutsche Erde zerstampfen. Die bayerischen Truppen 
werden in dem schweromRingen ihre alte bayerische 
Treue und Hingebung für Kaiser und Reich glän­
zend beweisen. Der Rede folgte stürmisches Bravo. 
A)ie Sozialdemokraten hatten mit einer Ausnahme 
den Saal verlassen. Präsident Orterer schloß 
darauf mit einem Hoch auf den König die Sitzung.

Erlaß des Königs von Sachsen.

der S tadt ein unendlicher Jubel. Insbesondere 
wurden alle aktiven Militärpersonen vom Publi­
kum mit Jubel begrüßt. Vor der Kcvserne des 
2. Bataillons des Grenadier-Regiments Nr. 89 
hatte sich eine große Menschenmenge angesammelt, 
die unter patriotischen Gesängen ihren Weg nach 
dem großherzoglichen Schlosse nahm. Der Groß- 
herzog erschien auf dem Balkon des Schlosses und 
richtete an die Menge eine Ansprache, in der er 
für die Huldigung dankte und die Hoffnung aus- 
sprach, daß die Begeisterung, die das deutsche Voll 
jetzt erfülle, immer erhalten bleiben uno noch 
wachsen möge. Der Großherzog schloß mit den 
Worten: „Jetzt gehet hin und heftet den Sieg an 
unsere Fahnen!"

Die Studentenschaft eilt zur Fahne.
Der Rüdesheimer Verband deutscher Burschen­

schaften, dem siebenunddreißig Burschenschaften an 
14 Hochschulstädten angehören, hat nachstehenden 
Aufruf ergehen lassen: „Burschenschafter! Das
Vaterland hat gerufen! Seid eingedenk unseres 
Wahlspruches: „Ehre, Freiheit, Vaterland!" Zu 
den Waffen oder zur freiwilligen Krankenpflege! 
Burschen, heraus!"

Das im Kösener S. C. stehende Corps Fran- 
conia hat an sämtliche Korpsstudenten einen Auf­
ruf ergehen lassen, sich als Freiwillige zu stellen-

Ita lien  erfüllt seine Bündnispflicht.
Nach Zuverlässigen Meldungen des Berliner 

Korrespondenten der „Kölnischen Zeitung" ist nun­
mehr völlige Klarheit darüber vorhanden, daß 
Ita lien  seine Bündnispflicht erfüllen wird.

Gerüchte von einer japanischen Kriegserklärung 
an Rußland.

I n  Berlin war am Sonntag das Gerücht ver­
breitet, Japan habe Rußland den Krieg erklärt. Es - 
wurde sogar erzählt, der japanische Botschafter habe 
vom Balkon des Botschaftsgebäudes aus die Über­
reichung der Kriegserklärung mitgeteilt. Eine viel­
tausendköpfige Menge versammelte sich daraufhin 
vor der Botschaft am Königsplatz, sodass sogar Poli­
zei aufgeboten werden mußte, um eine schmale Gasse 
für den Verkehr freizuhalten. Selbst als niemand 
von der Botschaft mehr anwesend war und das Ge­
bäude längst in tiefem Schatten dalag, kamen vorn 
Brandenburger Tor her noch immer neue Züge 
singender Demonstranten. Wie die „Verl. Morgei^ 
post" an kompetenter Stelle erfährt, bestätigen sich 
die Gerüchte nicht.

Amerika als Vertreter für Deutschland, 
England und Frankreich.

Deutschland, England und Frankreich haben 
formell Amerika ersucht, ihre Botschaften im Not­
falle zu übernehmen. Amerika kommt den Ersuchen 
nach und instruiert die amerikanischen Botschafter 
und Gesandten in Europa demgemäß.

Die Neutralität Belgiens.
Die belgische Regierung hat ein Dekret auf Aus­

gabe von 100 Millionen Fünf-Franknoten ausge­
geben. — Die Regierung hat die Neutralität Bel­
giens erklärt. Die Polizei beschlagnahmte die Z ^  
tung „Le Petit Bleu" wegen eines gegen Deutsch  ̂
land gerichteten Schmähartikels, der die Deutschen 
mit Barbaren vergleicht und mit dem Ausruf „vrve 
la France" schließt. ,

^  Die Mobilmachung in Holland.
Die holländische Regierung fordert von den Ge­

neralstaaten einen Ergänzungskredit von 50 Millro- 
nen Gulden für außerordentliche Kosten, die duE 
die Mobilmachung verursacht werden. Außerdem 
schlägt die Regierung eine Änderung des Gesetzes 
betreffend das Ausfuhrverbot für gewisse A rtM  
vor, um das Ausfuhrverbot für Lebensrnittel 
tierische Produkte, Wagen, Automobile und Fay^ 
rüder zu ermöglichen.

I n  einer Proklamation an das sächsische Heer 
heißt es:

„Soldaten! I n  dieser ernsten Zeit, in der ganz 
Deutschland, dem Rufe Sr. Majestät des Kaisers 
folgend, zu den Waffen eilt zu Schutz und Schirm' 
des Vaterlandes, richte Ich als König und Chef 
der Armee Mein Wort an Sie: Sachsens Heer hat 
stets im Kriege seine Pflicht getan und unvergäng­
liche Lorbeeren um seine Fahnen gewunden. Be­
streben Sie sich, dem Verspiele der Vorfahren fol­
gend, so wie bisher im Frieden nun auch vor dem 
Feinde den ehrenvollen Platz zu behaupten, den 
die Armee im Rahmen des oeutschen Heeres ein­
genommen hat. Seien Sie überzeugt, daß Ich 
jeden einzelnen von Ihnen in Mein Herz geschlossen 
habe und sein Schicksal verfolgen werde. I n  diesen 
ernsten Stunden richten Sie Ihren Blick nach oben, 
und flehen Sie zu Gott, dem allmächtigen Lenker 
aller irdischen Geschicke, daß er unsere Waffen 
segnen und uns den Sieg verleihen möge. Und 
nun ziehen Sie mit Gott! Der Spruch eines jeden 
braven Soldaten lautet: M it Gott für König und 
Vaterland, Kaiser und Reich!

Friedrich August."

Amnestie für Militärpersonen in Hesien-Darmstadt.
Eine Sonderausgabe der „Darmstädter Zeitung" 

veröffentlicht folgenden Erlaß: „Wir, Ernst Ludwig 
von Gottes Gnaden Großherzog von Hessen usw. 
haben Uns bewogen befunden, allen Personen des 
aktiven Heeres, der aktiven Marine und Schutz- 
truppe vom Feldwebel (Wachtmeister) oder Deck­
offizier abwärts, einschließlich der unteren M ilitär­
beamten, sowie allen Personen des Beurlaubten­
standes vom Feldwebel (Wachtmeister) oder Deck- 
offizier abwärts, sofern sie aus Anlaß der Mobil­
machung einberufen worden sind oder zur Ein­
stellung gelangen, die gegen sie von den bürger­
lichen Gerichten und Verwaltungsbehörden des 
Großherzogtums verhängten Geld- und Freiheits­
strafen oder den noch nicht vollstreckten Teil der­
selben in Gnaden zu erlassen, sofern die Gesamt- 
dauer der an zweiter Stelle erkannten oder der 
anstelle der Geldstrafen getretenen Freiheitsstrafen 
ein Jah r nicht überdauert. Ausgeschlossen von der 
Begnadigung sollen diejenigen sein, welche 1) unter 
Wirkung von Ehrenstrafen stehen, 2) wegen eines 
mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bedrohten 
Verbrechens oder Vergehens verurteilt sind, auch 
wenn auf Ehrenstrafe nicht erkannt worden ist, 
3) während der Strafverbüßung, sofern sie bereits 
begonnen hat oder während der vorausgegangenen 
Untersuchungshaft sich schlecht geführt haben. Unser 
Ministerium wird mit der Ausführung des gegen­
wärtigen Erlasses beauftragt.

Patriotische Kundgebungen in Neustrelitz.
Nachdem die Mobilmachung in Neustrelitz be­

kannt geworden war, entstand in allen Straßen

Mobilisierung in Rumänien.
Wie der „Berliner Lokalanzeiger" zuverlässig 

hört, steht die Mobilisierung der rumänischen Arrnee 
unmittelbar bevor. Diese Maßnahme des Donau^ 
königreichs ist lediglich defensiven Charakters uno 
hat keinesfalls eine Spitze gegen Österreich-Unga^ 
und seine Alliierten.

Teilmobiljfierung der Türkei.
An große Teile des türkischen Heeres ist die 

Mobilmachungsorder ergangen. Auch wurde da?
Parlament' geschlossen.

*  *
*

M it Sammlungen für das rote Kreuz
ist in den Berliner Lokalen bereits begonnen roo^ 
den; sie haben teilweise schon recht ansehnliche ^  
träge ergeben.

Die deutsche Gesellschaft für K aufm anns 
holungsheime hat ihre Heime in Wiesbaden nn 
Traunstein in Oberbayern, Buehl in Baden W  
Salzhausen in Oberhessen mit zusammen über 
Betten dem Kaiser als Kriegslazarette zur 
fügung gestellt. — Der geschäftsführende Vorsta^ 
des deutschen Techniker-Verbandes hat in sen^ 
Sitzung am Sonntag beschlossen, der GenosserWA 
freiwilliger Krankenpfleger im Kriege vom § 
Kreuz sein in Sonderkäufen, Thüringen, belegt 
Erholungsheim sofort zur Verfügung zu stellen.

Zum Eisenbahnverkehr.
Die in kürzester Zeit einsetzende Transpo.Es 

wegung verlangt von den Eisenbahnen die 
Leistungen. Es ist gänzlich ausgeschlossen, daß^A 
suchen von industriellen Werken, Händlern und ^  
vaten auf Beförderung von Gütern in der Zeft^eS 
Mobilmachung und der Versammlung des 
entsprochen werden kann. Die M ilitäreisenva^ 
behörden haben strengsten Befehl, derartige Ge,UA 
abzulehnen. Die schwere Arbeit dieser Beho^A 
wird wesentlich erleichtert, wenn solche Gesuche, ^  
aussichtslos, ganz unterlassen werden.

Maßnahmen des Berliner Magistrats geg^ 
einen Mangel an Lebensmitteln.

Schon seit längerer Zeit hat der M agistrates 
Stadt Berlin'sich die Verproviantierung 
für die ersten Wochen nach einer Mobilmachung 
Brot, als dem wichtigsten Nahrungsmittel de* 
völkerung, angelegen sein lassen, und zwar rn
Stille, um den Markt nicht zu beunruhigen-

...................
so viel und so rasch als möglich zu vermehre^- h§r 
ist denn auch gelungen, noch bei Zeiten unter- ^



c^E.r Magistrat ist dadurch in die Lage versetzt, 
7 ^  Befürchtungen über einen möglicherweise auf- 
trerenden Brotmangel entgetzenzutreten und, soweit
^^derlich, seinerseits prersreaelnd einzugreifeü. 
^.^^uch Konservengemüse und Reis sind in größe- 

< ^E tä ten  angekauft worden. Die recht er- 
yeblrchen Mittel für diese im Interesse raschesten 
Ergehens einstweilen vom Magistrat allein adge- 
Wosjenen Geschäfts wird die vermutlich in wenigen 

Zusammentretende Stadtverordnetenver- 
sagen angenommen werden darf, nicht Her­

über die Sicherheit der Sparkassengelder
anscheinend noch Befürchtungen, daß der 

dpi-  ̂ Militärverwaltung die Auszahlung
npi-n?^*^bngelder bei den öffentlichen Sparkassen 

werde, wie in Frankreich, um sie zu Mo- 
sin^^k.Mszwecken zu verwenden. I n  Frankreich 
und dl^ Ä ^ E ch en  Sparkassen Staatseinrichtungen 

über sie die freie Verfügung. I n  
lickpn ^  und Deutschland sind dagegen die öffent- 
Ctäd^^^E.assen Einrichtungen der Kommunen, der 
ist Landgemeinden usw. und der S taa t

Stande, diese Gelder den Kommunen 
mäK^n^EN und für sich zu verwenden. Demge-

°S Sder uuch gegen Zugriffe des Staates, wie
K °m m u n ^7 - ^ , t  geschützt̂  sind." Wie an die 
e rq eb en ^  kernerler Verbote ergangen sind, noch 
gelder Auszahlung der Sparkassen-
M E e r in ^ u h a lte n . so wird und kann. wie das 

^  b ,»»t -d -,

des Getreides sich befinden, hat das badischs P„r ostken (Kreis Lycks plötzlich der Ruf: „Alles
Unterrichtsministerium anbefohlen, daß in den 
drei obersten Jahrgängen der Bürgerschulen der 
Unterricht bis auf weiteres ausfällt, damit die 
Schüler bei der Ernte mithelfen können.

Sparöeld-. < sicherere Aufbewahrung der

»«^-^^^.ucht, ^ u d e n  öffentlichen Sparkassen hin.

llegierungsmahnahmen 5;che-D» «  ̂ der Ernte.
unseres Ä r - ^ ^  ordnungsmäßigen Aufmarsch 
Ernte für di° ^  rechtzeitige Bergung der 
allern^^r,/ r:andesoerteiÄl>gunq von der 
ministe?^?- ^ ^ u tu n g  ist. hat der Kultus- 
Anträoe Regierungen angewiesen.
^  vom Unter«'^""? ^ r größeren Schulkiw
die Bergung " r  ^enienigen Geaenden. wo

Ernte gefährdet 
her Arbeiten

ist,
in

zum
wer-L r E «

Veriüa.,^b° öu genehmigen. Eins entsprechende 
Sien iiiv Amtliche Provinzialschultolle-
Auch di» «U höheren Lehranstalten ergangen, 
gen S t , .^  "tdehung der nicht militärpflichti- 
richteten zur Bergung der Ernte ge>
Minist B°!trebungen ersucht der Kultus- 
wendet m ^^üsten zu unterstützen,- er
an tzje ^̂ uer entsprechenden Verordnung
an hte « ^uren der Landesunipersitäten sow^ 
^ - r l o t t e n ^  ^  technischen Hochschulen iu 
und Huun-over, Aachen, Danzig

riurn

enbuvg 
 ̂ reslau. 

Äuch dus preußische Landwirtschaftsminist->
orbeiten^^ dringende Hilfe bei den Ernte- 
Hafenplak u ^  Feldarbeiterzentrale Berlin, 

v erbrllol Allo6,was sichF rau ei/ä l^ E ^  zu Erntearbeiten eignet: 
sich eiligst Pfadfinder mögen
fehlt.e§ ^erfügnng stellen. Vor allem 
E in b rin gt d7  "'Uten. die etw 
Eefahr im verstchen. Es ist große
^renzproviinon Usi' umsomehr als in allen 
l-, 2., Z «  ̂^  zwar in den Bezirken des 
18.. 20. L-' 10., 14.. 15., 16., 17..

A nf-

Politische Tagesschau.
Die deutschchannoversche (wölfische) Partei 

zur Lage.
Das Direktorium der deutsch-Hannoverschen 

Partei erklärt an der Spitze seines Partei­
organs, der „Deutschen Volkszeitung", daß an­
gesichts der gefahrdrohenden Zeit der Kampf 
der Partei zu verstummen hat. H ö h e r  a l s  
a l l e  P a r t e i  z i e l e  s t ehe  d a s  d e u t s c h e  
V a t e r l a n d .  Getreu ihren im Kämpfe ver­
tretenen Grundsätzen, bewußt der Pflicht, die 
der Ernst der Stunde gebeut stellt die deutsch- 
hannoversche P arte i mit dem heutigen Tage für 
die Zeit der Gefahr Leu parteipolitischen Kampf 
ein.

Über die sofortige Einzahlung gestundeter 
Zölle und Neichssteuern 

veröffentlicht die „Nordd. Allg. Zeitung" fol­
gende Bekanntmachung des Reichskanzlers ( In  
Vertretung Kühn): Aufgrund der mir für den 
Fall einer Kriegsgefahr beigelegten Befugnis 
bestimme ich: 1. Die zurzeit gestundeten und 
die nach den gesetzlichen Vorschriften noch zu 
stundenden Beträge an Zöllen und Neichssteuern 
mit Ausnahme der Erbschaftssteuer sind bei 
der zuständigen Zoll- oder 'Steuerstelle gegen 
Gewährung eines Abzugs von 6 ^  vom Hunden 
für ein Jah r sogleich bar einzuzahlen sofern der 
Stundungsnehmer es nicht vorzieht, in Höhe 
der gestundeten Betrüge Wechsel zu zeichnen und 
zu übergeben. Diese Bestimmung findet keim> 
Anwendung, wenn die zu einem Zeitpunkt fällig 
werdenden gestundeten Beträge zusammen die 
Summe von 300 Mark nicht erreichen. Doch 
steht es den Stundungsnehmern in-diesem Falle 
frei, die Beträge gegen Gewährung des in 
Absatz 1 festgesetzten Abzugs sofort bar einzuzah­
len. 2. Die Anrechnung noch nicht fällige 
Vranntweinsteu'Lrvergütungsscheins. Vrannt- 
weinsLeuergutsche'ine und Zuckersteuervergiitun 
gen auf gestundete Abgaben ist bis auf weiteres 
ausgeschlossen.

Neue Männer in Frankreich.
Wie aus P a ris  gemeldet wird, hat sich das 

Ministerium Viviani in ein Konzentration!- 
Kabinett verwandelt. Viviani behält das 
Präsidium,' Delcass6 übernimmt das Äußere, 
Ribot die Finanzen, Clemenceau das Innere, 
General Eastelnau den Krieg. Zum Gene­
ralissimus der Armee ist General Pau ernannt. 
— General Pau ist 1848 geboren und hat die 
Militärschule von St. Eyr absolviert. Im  
Kriege 1870 wurde er bei Wörth schwer ver 
mundet; LE b e M 'M M 'W K ^ W m  M W W  
mem Die. RegierMg
beförderte ihn zum Hauptmann. Er befehligte 
das 16. Armeekorps in Montpellier und das 
20. in N-ancy, bevor er in den Kriegsrat berufen 
wurde. Im  J u li  1911 wurde er zum Gene­
ralissimus der StreiLkräfte des Nordens und 
Ostens ernannt. Er ist ein tüchtiger Reiter, 
obgleich er wegen des Fehlens der rechten Hand 
die Zügel mit einem Haken halten muß.

flüchte 
träte i

n, der Feind kommt!" Eine Panik bemäch­
tigte sich der Bevölkerung. Unser Gewährsmann 
hielt es jedoch für richtig, sich zunächst den Feind 
mal anzusehen. Er ging zur Grenze und sah auch 
tatsächlich, wie eine Abteilung von etwa 50 Ka­
valleristen wie rasend heranstürmte; sie waren 
noch etwa 800 Meter entfernt. Da krachte plötzlich 
ein Schuß, gleich darauf ein Zweiter, dritter und 
vierter. Beim vierten Schuß fiel der russische 
Offizier, der die Patrouille führte, tot vom Pferde. 
Der nächste Schuß warf einen russischen Gefreiten 
tot in den Sand Als der siebente Schutz fiel, 
machte die ganze Abteilung kehrt und flüchtete 
eiligst. Drei deutsche Infanteristen, die in einem 
Kartoffelfelde lagen, hatten die Abteilung zurück­
geschlagen! — Ein Kriegsbild aus dem Memeler 
Grenzbezirk schildert ferner ein Allensteiner, der 
^eute von dorther auf der Eisenbahn hier eintraf. 
!luf der Strecke M e m e l - H e y d e k r u g  belästig 

ten Russen einen Personenzug, auf den sie feuerten. 
Sie hatten die Rechnung jedoch ohne den W irt 
gemacht: Im  Zuge befand sich eine militärische 
Begleitmannschaft, die sofort das Feuer eröffnete. 
Fünf Russen wurden getötet, die anderen rissen 
aus, so schnell sie nur laufen konnten. — Ein Russe, 
der sich bereits mehrere Tage in Allenstein auf 
hielt, und zwar als Weib verkleidet, ist heute hier 
verhaftet worden. Als der Verhaftete abgeführt 
wurde, gelang es nur mit Mühe, ihn davor zu 
schützen, daß das Publikum ihn lynchte.

Lokalnachrichten.
Thorn, 4. August 1914.

— ( E i n  a l l g e  m e i n e r  V e t t a g )  wird am 
Mittwoch den 5. August, vormittags 10 Uhr, abge­
halten. Es werden predigen in der altstädtischen 
Kirche Herr Pfarrer Jacobi, in ^e r neustädtischen

^  in der

rufung deg Arm eekorps die rl>„-

Landwirtickkâ  - ^  Mobilmachung entzieht 
Dle Ernte ist ml! ^  laufend fleißige Hände.

Dringende kleinen Teil erst gebor 
E -r  F m u /jn n  ' / n t  not. Jeder. Mann 
lande -m-it den Mass! E >  der nicht dem Vater- 
M helfen kann " ls Krankenpfloge-

Ich fordere ^  unschätzbare Dienfl--
d ^ c h  a u - s t ^  bereit sind.
^erben M retten unk §^ldfrnchte vor dem Ver­
d i e n s t  um das Da N ie  ^  ^  großes 
l 4 unverzüglich im ^  erwerben, auf,

s d  ^prL si^st°der Mein" Aheiliprovin,. 

kgrr bchulen ist dies dur^ x^'^Ällch der höhl-

Provittz iar i i in l lr ichlk i l .
» ^ --------  Elbing, 3. August. (Eina wastpreußische Raise-
Mgenden Aiiri-1,7  ̂ ^ c h e re r  in  Neukölln erläßt gesellschaft sitzt wegen der Kriegslage in Spanien 

L - a n ^ ^ ^ Ü ! .  Die Mobilmackuna ent^e5t Wre bekannt, hatte der westpreußische bota-
nrsch-zoologrsche Verein am 4. Ju lr  eine vrerwochige 
Reise nach Spanien angetreten, die am 2. August 
in Hamburg enden sollte. I n  Gibraltar stieß der 
Gesellschaft insofern ein Ungemach zu, als der Ham­
burger Dampfer „(Soeben", der von Westafrika kam 
und die Gesellschaft aufnehmen sollte, drei Tage 
Verspätung hatte. Als dann die Abreise erfolgte, 
wurde das Schiff gezwungen, im Hafen von Vigo 
auf unbestimmte Zeit vor Anker zu gehen, da die 
französische Küste sich im Kriegszustande befindet. 
Die Reisegesellschaft besteht aus 46 Damen und 
Herren, unter ihnen Herr Professor Dr. Jacobi 
aus T h o r n  und Herr Oberlehrer Meiners- 
Eulmsee, und steht unter Führung des Herrn P ro ­
fessors Dr. Lakowitz-Danzrg. Wann sie weiterzu- 
reisen vermag, ist garnicht abzusehen.

Danzig, 2. August. (Die Zuckerfabrik Praust) 
hat ihr Geschäftsjahr 1913/14 mit einem Verlust von 
55 766 Mark abgeschlossen, dessen Deckung aus den 
vorhandenen Mitteln der Fabrik nach dem Vor­
schlage des Aufsichtsrats die gestern abgehaltene 
Generalversammlung der Aktionäre einstimmig be­
schloß.

Danzig, 3. August. (Schüler als Erntearbeiter.) 
Auf einer Reihe von Gütern der Umgegend von 
Danzig sind junge Leute der oberen Klassen der 
Schulen, besonders aus ländlichen Kreisen einge­
troffen, um bei den Erntearbeiten zu helfen. Das 
Provinzialschulkollegium soll um weitere derartige 
Hilfe gebeten werden.

Allenstein, 3. August. (Ein kleines Kriegsbild) 
übermittelt ein Leser der „Allenst. Z tg". Der Be­
treffende war selbst Augenzeuge des folgenden Vor­
falles: Gestern Vormittag um ?L9 Uhr erscholl in

gegenwärtig '"di

Kirche Herr Superintendent Waubke,
St. Georgenkirche Herr Pfarrer Johst.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Geheimer Regierungs- 
rat Dircksen in Danzig ist an die Ministerial- und 
Militärbaukommission nach Berlin versetzt.

— ( A u f r u f  d e r  S a n i t ä t s k o l o n n e . )  
Die freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz 
Stadtkreis Thorn lädt alle Personen, die sich als 
Krankenträger ausbilden lassen wollen, auch solche, 
die nicht Soldat gewesen, zu einer Versammlung 
auf Mittwoch den 5. d. Mts., abends 8V2 Uhr, im 
Nicolaischen Saale ein. Es wird ersucht, den 
Militärpaß oder einen sonstigen Ausweis über die 
Persönlichkeit mikzubringen.

— ( De r  P o  st v e r k e h r  m i t  d e n  m o b i l i  
s i e r t e n  T r u p p e n . )  Das Kriegsministerium 
und das Reichspostamt erlassen folgende Bekannt­
machung: Während der Beförderung der Truppen 
aus ihren Standorten in das Aufmarschgebiet findet 
eine Ausgabe von Postsendungen an dieselben nichi 
statt. Es empfiehlt sich daher nicht, alsbald nach 
dem eine Truppe ihren Standort verlassen hat, Sen 
düngen an Personen derselben zu richten.

— ( Di e  S c h u l e n  b l e i b e n  geschl os sen. )  
Oberpräsident von Jagow hat Montag M ittag für 
Westpreußen die Verfügung erlassen, daß sämtliche 
Lehranstalten, höhere Schulen und Volksschulen vor­
läufig geschlossen bleiben.

— ( Di e  K r i e g s a r b e i t  d e r  J u g e n d . )  
Das Wort des Herzogs von Vraunschweig, daß die 
glückliche E i n b r i n g u n g  d e r  E r n t e  für die 
kommenden Tage höchst bedeutsam sei, trifft leider 
für unsere Gegend nicht zu, da die Roggenernte 
keineswegs schon in den Scheuern ist. Da findet 
die noch nicht wehrpflichtige Jugpnd ein Feld, sich 
im D i e n s t e  d e s  V a t e r l a n d e s  zu be
t ä t i g  en. Pchön P 's  sich sür das Vaterland he- 
geistern, schöner noch, rhm ern Opfer zu bringen 
und einen Dienst zu erweisen. Und die Mithilfe 
bei der Erntearbeit ist ja für die Jugend, die Be­
wegung liebt, mehr ein Sport, als eine Arbeit und 
ein Opfer. Die königliche Regierung hat sich be­
reits mit der Sache beschäftigt, und so ist zu er­
warten, daß demnächst ein Aufruf erlassen wird an 
alle, die in der Stadt entbehrlich sind, aufs Land 
zu gehen und die Ernte bergen zu helfen, auf die 
wir jetzt mehr als sonst angewiesen sind, da auf 
eine Verproviantierung aus anderen Ländern 
während des Krieges nicht gerechnet werden kann. 
Die Jugend, die fleißig bei der Erntearbeit mit­
hilft, darf das Bewußtsein haben, dem Vaterlande 
einen guten Dienst zu erweisen. Also Freiwillige 
vor! Das Landratsamt wird sicher gern dafür 
sorgen, daß die Güter im Kreise Vorkehrungen 
treffen, die Helfer, die sich gemeldet, zu den 
Arbeitsstätten zu befördern und einzuquartieren. 
Daß die Arbeit, die ja nicht zuviel Zeit in Anspruch 
nimmt, im ganzen Kreise in Sicherheit ausgeführt 
werden kann, ist bei der gegenwärtigen Kriegslage 
zu erwarten.

— ( Vo n  d e n  S p a r k a s s e n . )  Der Andrang 
zu den Sparkassen hat bedeutend nachgelassen;

reiche Sparer die abgehobenen Einlagen "zurück­
bringen oder neue Einlagen machen, die sich an 
einem Tage auf insgesamt 20 000 Mark beliefen. 
Das Vertrauen, das man kopflos den Sparkassen 
entzogen hatte, ist nach erfolgter Aufklärung 
wiedergekehrt, wozu die glatt erfolgende Aus­
zahlung der Guthaben ein gut Teil beigetragen 
hat. Wie schon bemerkt, sind die Kassen auch 
weiterhin geöffnet für Ein- und Auszahlungen, 
die städtische von 7^2—1 Uhr vormittags und 
4—5 Uhr nachmittags.

— ( K e i n e  k o n s u l a r i s c h e  V e r t r e t u n g  
d e r  R u s s e n  i n  D e u t s c h l a n d  mehr . )  Dem 
russischen Generalkonsul S taa tsra t von Ostrowsky 
in Danzig ist, wie allen konsularischen Vertretern 
Rußlands, namens des deutschen Reiches die E r­
laubnis zur Ausübung seines Amtes entzogen.

— (T H ö r n e r  Wo c h e n  ma r k t . )  M it einer 
gewissen Spannung kam man heute auf den Wochen- 
markt, da man auf eine starke Preissteigerung ge­
faßt sein' mußte. I n  der Tat suchten sich einige 
Händler die gegenwärtige Lage zunutze zu machen

und wucherisch auszubeuten. So forderte ein Händ­
ler für das Pfund Kartoffeln 10 Pf., statt 6—7 Pf., 
denselben Preis für Mohrrüben, und 1,60 Mark für 
die Mandel Eier; doch hatte die Bekanntmachung, 
daß sich der Preisaufschlag in gewissen Grenzen zu 
halten habe, gefruchtet, und man mußte sich be­
quemen, mit den Preisen wieder etwas herunter zu 
gehen; ein Landwirt, der für den Zentner Kar­
toffeln 10 Mark forderte, ist zur Bestrafung ange­
zeigt worden. Die Mehrzahl der Gärtner zeigten 
einen gesunden Eemeinsinn, indem sie nur den 
mäßigen Aufschlag nahmen, den die Lage der Dinge 
erforderte; besonderen Dank verdiente es, daß sie die 
Zwischenhändler, die alles aufkaufen wollten, um es 
mit Wucherzinsen wieder zu verkaufen, abwiesen 
und nicht einen Kohlkopf an diese abgaben. Der 
Geschäftsgang war für alle Stände, welche sich mit 
einem mäßigen Aufschlag begnügten und deshalb 
von den Käufern bevorzugt wurden, glänzend. 
Mohrrüben wurden mit 20—25 Pf. drei Bund ab­
gesetzt, Bohnen mit 30 Pf. das Pfund, Kohl mit 
10—30 Pf. der Kopf. Radieschen, als Luxusware, 
wurden wenig begehrt, Schnittblumen ganz vernach­
lässigt, wie auch die Gärtner erwartet hatten. 
Salat, gute Ware, kostete 5—10 Pf. der Kopf, Ein­
legegurken 0,70—1,00 Mark die Mandel, Apfel ge­
pflückt 30—40 Pf., gutes Fallobst 10 Pf. das Pfund. 
Für Kartoffeln wurden 3,20—10,00 Mark gefordert. 
Auf dem Fischmarkt war nur ein einziger Händler 
erschienen, dem es gelungen war, schon gestern einen 
kleinen Vorrat aufzukaufen, ferner eine Frau vom 
Lande, die lebende Fische auf den Markt gebracht 
und diese schnell absetzte. Auf größere Anfuhr ist in 
den nächsten Tagen kaum zu rechnen, da die Ver­
bindung mit den Masurischen Seen unterbrochen, 
die Weichselfischerei hier zurzeit aber gänzlich ruht. 
Gefordert wurden für Aal 1 Mark, für Schleie und 
Hechte 80 Pf., für Dressen 50 Pf. Auf dem Ge­
flügelmarkt waren die Notierungen: Gänse 5 Mark, 
Enten 2 Mark, Hühner 2,50—3,00 Mark, Hühnchen 
50 Pf. das Stück; Eier 1,50 Mark die Mandel, 
Butter 1,40 Mark das Pfund, was ungefähr den 
Preisen entspricht, die gestattet sind.

— ( E i n e n  A n g r i f f  a u f  d i e  T h o r n e r  
E i s e n b a h n b r ü c k e )  unternahm vor einigen 
Tagen ein Reisender, indem er eine Bombe aus 
dem Eisenbahnzuge zu werfen versuchte. Er wurde 
aber daran gehindert und festgenommen.

— ( A n g e h a l t e n )  wurden heute Mittag 
sieben Automobile, die als einzige Insassen je 
einen Chauffeur hatten. Die Gerüchte, daß sie be­
stimmt waren, Wichtiges von Frankreich nach Ruß­
land zu überbringen, harren noch der Bestätigung.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
zwei Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Militärpaß (für 
Robert Kühn), ein Arbeitsbuch (für Anna 
Gustowski), ein Damenschirm, ein Gesellenzeugnis 
(für Leo L>Lewandowski).

Podgorz, 4. August. (Verschiedenes.) Für die 
ins Feld Ziehenden Krieger fand am Sonntag 
Abend 6 Uhr in der evangelischen Kirche ein 
Gottesdienst statt, unter allgemeiner Beteiligung 
der Gemeinde. — Der Wochenmarkt am Montag 
war sehr gut beschickt; es wurden aber hohe Preise 
gefordert, für den Zentner Kartoffeln z. B. 7 bis 
8 Mark, für das Pfund Butter 1,60—1,60 Mark. — 
Der lange vergeblich gesuchte Eisenbahnräuber 
Stange ist am Sonntag Abend im Walde bei 
Glinte von dem Bahnwärter Ellinger (W ärter­

aus Glinke) und drei Soldaten vom 21. Jnf.- 
egiment ergriffen und nach Thorn geschafft wor­

den. Stange soll eingestanden haben, der Mörder 
des Bierkutschers Szumotalski zu sein. B ei. seiner 
Festnahme wurde Stange, -der ganz verwildert aus­
sehen soll, ein fast neues Fahrrad abgenommen.

humoristisches.
( E i n  S e e b ä r . )  Dame (auf dem Prome­

nadendeck eines Ozeanriesen): „Nicht wahr, Herr 
Kapitän, die Passagiere ermüden Sie doch allzu­
sehr mit ihren Fragen?" — „Ja, gnädige Frau, 
und was wünschen Sie noch zu wissen?"

Theater und Musik.
Schließung dvr Vayreuther Zeitspiele. Das

Kuratorium der Vayreuther Zeitspiele Hai be­
schlossen, infolge der Mobilmachung die Büy- 
nsnfsstspiels für dieses Jah r zu schließen. Sieg­
fried Wagner erhielt am Freitag die Goldene 
Medaille für Kunst und Wissenschaft.

Neueste Nachrichten.
Der Kriegsbeginn.

Ein französischer Arzt standrechtlich erschossen. 
M etz, 4. August. Ein französischer Arzt ver­

suchte gestern mit Hilfe zweier verkleideten französi­
schen Offiziere Brunnen mit Cholerabazillen zu 
infizieren. Er wurde standrechtlich erschossen.

Beginn des österreichisch-russischen Krieges. 
W i e n ,  4. August. Die russischen Crenztruppen 

haben einer Meldung der „Deutschen Tageszeitung" 
zufolge bereits auf die Österreicher das Feuer er­
öffnet. Rußland betrachtet sich bereits als im 
Kriegszustand befindlich.

D er Schrecken jeder M utter sind die S o m m er- 
krankheiten der K inder, besonders der gefährliche Brech­
durchfall. Geben S ie  I h r e m  S ä u g lin g , um  ihn wirksam 
zu schützen, die Kuhmilch m it einem Zusatz von „K  u - 
f - k e " ;  dieses altbew ährte  N äh rm itte l macht die M ilch 
bekömmlicher, sorgt fü r eine geregelte V erdauung  und 
b rin g t d as  Kind zu bester Entwicklung.

Dr.
ZUM UUMgchKW

>̂>1 Früchten für den W inter verwende m an stets

Oetksr's rMmnache-HAfe"
—  ^  N g - '  3 Stuck 25 P fg . E infach, b illig  und trotzdem bew ährt.

G ebrauchsanw eisung steht auf jedem Päckchen. 
Außerdem  sind D r. Oetker's vollständige R e­
zepte zum Einmachen von Früchten, Frucht- 
fästen, G elees i» den Geschäften umsonst 
z„ haben. W enn vergriffen, schreibe man  

eine Postkarte an

v r .  R .  O e t k e r .
U i c h r m M e l f a b M ,  

K i s i e f e l d .

S l L o d l S
von sofort für Hotels, Restaurants 
und Kantinen: Kellnerlehrlinge, Lauf- 

Sl°'chr-ilig im Geschäft 
behilflich sind, Hausdiener u. Kutscher, 
Kachmamsell, Lehrfräulein für Küche, 
Büfettfräulein, auch aus Rechnung, 
Stutzen, Verkäuferinnen für Wurst, 
geschäft und alle Branchen, Köchin u. 
Stubenmädchen. 81aul8lau8 
ck<nv8kl, gewerbsmäßiger Stellenver. 
mittler, Thorn, Schuhmacherstr. 18, 
Fernsprecher 62.

von gleich gesucht
BrombergersLr. 26, Vorderhaus, pt.



Bekanntmachung.
Der Bezirk des X V I I .  Armeekorps ist in Belagerungszustand erklärt.
D ie vollziehende Gewalt in  dem Befehlsbereich des Gouvernements Thorn 

geht infolgedessen auf mich über.
Zum  Befehlsbereich gehört:

1. der Stadtkreis Thorn,
2. der Landkreis Thorn m it Ausnahme der Ortschaften S taw , Folgowo, 

Dom. Papau, Bisch. Papau,
3. vom Landkreis Briesen der Amtsbezirk Neuhof, ferner die Gemeinde 

Borowno, G ut Elsanowo, Wielkalonka, Josephat, Heynerode,
4. vom Landkreis Culm der Amtsbezirk Ostrometzko und Damerau, ferner 

G ut Siegsruh, Glasau, Griewe, Gemeinde Griebenau, Schlonz, G ut 
Kisin, Glauchau m it Windak.

Die Zivilverwaltungs- und Gemeindebehörden verbleiben in ihren Funktionen, 
haben aber meinen Anordnungen und Aufträgen Folge zu leisten.

Her Ganvernenr.
____ . §

D er Bevölkerung w ird  bekannt gemacht, 
daß auf jede Person scharf geschossen wird» die 
sich in der Nähe der Forts  außerhalb der öffent­
lichen W ege aufhält.

Thorn  den 31. J u li 1914.

MWe MmMMU Her MW Am.
Bekanntmachung.

Nachdem durch Allerhöchste Kabinetts-Ordre vom 
1. 8. 1914 die Mobilmachung besohlen ist» werden 
alle augenblicklich außer Kontrolle stehenden M ann­
schaften des Beurlaubtenstandes hierdurch aufgefordert» 
sich bei Vermeidung der gesetzlichen Strafe unver- 
weilt beim Bezirks-Kommando Thorn» Baderstr. 11, 
zu gestellen und ihre Militärpapiere mitzubringen.

Die im Auslande befindlichen Mannschaften haben 
sich unverzüglich in das In land zu begeben und sich 
beim nächstgelegenen Bezirks-Kommando zu melden.

Außerdem werden ehemalige Unteroffiziere, welche 
zur Verwendung als Retrutenlehrer bei Ersatz- 
Truppen bereit sind» hierdurch aufgefordert» sich beim 
Bezirks-Kommando Thorn unter Mitbringung ihrer 
Militärpapiere zu melden.

T h o r n  den 1. August 1914.
K än ig l. Bezirks-Kommando.

Bekanntmachung,
betreffend Ablie ferung a lle r Tauben.

Die Taubenbesitzer des Stadtkreises werden aufgefordert, 
ihre sämtlichen Tauben spätestens bis zum

8. Mobllmachungs-lArmrerungsjtage
an die Fortifikation — Karlstraße —  gegen Bezahlung des 
Marktpreises abzuliefern.

Tauben, die später noch im  Privatbesitz vorgefunden 
werden, werden ohne Entschädigung beschlagnahmt, ihre B e ­
sitzer streng bestraft.

Die ausgebildeten Privatbrieftauben sind als solche der 
Fortifikation zur Verfügung zu stellen.

Thorn den 31. J u li 1914.
D er M agistrat.

Bekanntmachung.
Sie hiesigen Schulen bleiben 

bis aus weiteres geschlossen.
T h o r n  den 3 . A u g u st 1N 1 4 .

Der M agistrat.
I1 a 8 86 .

Bekanntmachung.
D e r  F a h r p l a n  d e r  M i l i t i i r -  

L o k a lz ü g e  ist durch besonderen  
A u s h a n g  bekannt gegeben u n d  kann  
in  den G eschäftsstellen der „ T h o rn e r  
Presse" u n d  „ T h o rn e r  Z e i t u n g "  e in ­
gesehen w e rd e n .

T h o rn  den 4 . A u g u s t 1 9 1 4 .

D er M a g is tra t.

Bekanntmachung.
D a s  N o n n e n - ,  W e iß e -  u n d  H o lz ­

to r  ist v o n  hente ab fü r  jeden  V e r ­
kehr gesperrt, u n d  es w e rd e n  vo m  
Zapfenstre ich  b is  zu m  W ecken u nd  
sonst bei entstehendem  A la r m  auch 
die ü b rig e n  T o r e  geschlossen w e rd e n .

T h o rn  den 4 . A u g u s t 1 9 1 4 .

D ie P o lize i-V e rw a ltu ng .

Zunge Auswärterm
gesucht Vrückenstr. 21, 2 ^

F ü r  das  
w ir d  ein

städtische K ra n k e n h a u s

Krankenwärter
bei hoh em  L o h n  sofort gesucht.

P ersö n lich e  M e ld u n g  im  K ra n k e n ­
hause.

T h o r n  den 4 . A u g u s t 1 9 1 4 .

Die K rankeuhansverw a ltim g.

Alte M Lel und Zaum 
Zeuge

kauft zu höchsten Preisen

LMo NsWsr, Silttlmlißr.
WceN Ser KckO 

mOn
bieten die Fam ilien- und Fremden-Pen- 
sionen in W eim ar (Zentrum Deutsch- 
lands) günstigen Aufenthalt in jeder 
Preislage.

M a n  wende sich an 
P e n s io n  « « I r i s ,  Bismarckplatz 2, 
P e n s io n  Moltkestrahe 11.

Weitznähterin,
die auch ausbessert, sucht Arbeit.

I L r r i n t ,  Seglerstr. 25, Hos, 3.

Bekanntmachung.
Es werden 3 Verpflegnngsansschiisse gebildet und zwar-

1. fü r die Innenstadt
a) Altstadt
b) Neustadt
o) Wilhelmstadt

2. fü r den Nordwestabschnitt 
g,) Culmervorstadt
d) Brombergervorstadt
e) Mocker nordwestlich

3. fü r den Nordostabschnitt 
a) Iakobsvorstadt
d) Mocker nordöstlich.

Es treten ein in den Verpflegungsansschnß:
Zu 1 Innenstadt

Herr S tadtrat M allon als Vorsitzender 
Herr Fabrikbesitzer Gustav Weese als stellv. Vorsitzender, 

als bürgerliche M itglieder:
Herr Kaufmann Matches 
Herr Kaufmann Paul Tarrey 
Herr Kaufmann Richard Krüger 

Zu 2 Nordwest
Herr Stadtrat Ackermann als Vorsitzender 
Herr Rentier Romann als stellv. Vorsitzender, 

als bürgerliche M itglieder:
Herr Kaufmann Edel 
Herr Gärtnereibes. Herrische!
Herr Kaufmann Werner 

Zu 3 Nordost
Herr Stadtrat Lamgner als Vorsitzender 
Herr Stadtrat Zllgner als stellv. Vorsitzender, 

als bürgerliche M itglieder:
Herr Fuhrhalter Ende 
Herr Fabrikbes. Gerson 
Herr Kaufmann Willimczik.

E ittqna rtie rungskom m iss iv ttrn :
1. fü r die Innenstadt 

Herr Kohze
Herr Kuttner

2. fü r den Nordost-Abschnitt 
Herr Raapke
Herr Wichert

3. fü r den Nordwest-Abschnitt 
Herr Eduard K ittler 
Herr Konrad Schwach.

Thorn den 3. August 1914.

Der M ag is tra t.

Kesselheizer, kräftige 
Arbeiter, Schmiede,Schlosser 

Rohrleger, Klempner
Ssrw erkevorn.

ste llt ein

Mine AM«?«
am Vormittag halte ich bis auf weiteres 
nur von 8 - 9  Uhr nachmittags wie bis­
her von 3 —5 Uhr und Sonntags von 
: 0— Uhr.

D r . V v rb is , p r. A rzt.
Fernruf 1017._______ Neustadt. M arkt 24.

Zurückgekehrt
D r .  v r o « 8 « .

Zurückgekehrt
Mnarzi Uelssl.

2 Wshiihliiiskl, 2 Wöißk» Lsiiii.
^2 Irrn vom Hanptbahnhof entfernt, 
todeshalber zu verkaufen. Z u  erfragen 

bei
It i 'ü K x v L ',  Weinbergstraße 34.

von eig. Bienen zu 1 M k. ver- 
W l l l i j  kaust Geretstr. 11.

Kitt Reit- ttlld 
Wagenpserb.

braune Stute ohne Abzeichen. 6 Jahre 
alt, 1.85 hoch. laminsromin. hat zu ver- 

kaufen

O r L K Ü Ä V  L Z S Z k - G D
Breitestraße 6, Telephon 517.

GesternNachmittag1",Uhr verschied sanft nach kurzem, aber schwerem 
Leiden meine inniggeliebte Frau, unsere unvergeßliche Tochter, her zens­
gute Tante und Schwägerin,

i l l W l «  M l M N ,
geb. 8vkriuvke ,

im Alter von 39 Jahren.
Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 4. August 1914

V M  V M M  M  M M 'W .
Die Beerdigung findet am Mittwoch den 5. August vom Trauer­

hause aus aus dem S t. Georgenkirchhofe statt.

D  S t a t t  b e s o n d e re r A n z e ig e . S
A  ^
N  Ih re  Vermählung durch Not- ^  

traulmg zeigen ergebenst an K

ß Am lSriAn llsii M  ^

« Fm> ktlis Üb. A M ,  ß
78 NaumburgsSaale den 1. August. B

Der Verkauf von

M k l«. M
findet jetzt >n 

unserem Betriebe,
M m sirche 1,

statt.
Mich W kiMAU- 
»eh«tl Innlii feiles 
Lmliim! sHr! ge­

liefert IRkKll.
Preise bleiben

Mäßige. 
W s i e k r s r -  

R u U s r s S ,
Thorn.

F re iw illig e

vom roten Kreuz» 
Stadtkreis Thorn.

Versammlung.
am M ittw och  den 5 . August 

a b e n d s  8 V s  U l r r
in. Lokale N il lo la i hier, Mauerstrav-' 

Die Kameraden, welche Soldat gestM 
sind, haben ihre Militärpässe mitzubringe ' 
die nicht Soldat waren, haben sich. 3 
Angabe ihrer genauen Personalien eins 
richten.

A u ch  a n d e re  P e rs o n e n , die sich " 
Krankenträger usw. ausbilden lmi 
wollen, werden ergebenst eingeladen, r) 
diese gilt das Vorgesagte.

D er Vorstand. ^

aber nur solche, werden gesucht. S t» » ^ "  
lohn 1,50 M ark.

Aeltere, militarfceie

bei hohem Lohn sofort gesucht.

Thorner Brotsabril.
G . m. b. H. __

M a n n  oder Frau, kann gegen 
sofort als Verkäufer meine F ilia le  ^
garine-Spezial-Geschäft Bachestraß^
Ecke Breitestraße) übernehmen. -f

K .  K i r m e s ,  KkobstrstW
Sofort tüchtige, jüngere

Tüchtige»

Automobil-
Zngeuimr,

möglichst m ilitärfrei, sucht bei h o h e m  
G e h a lt  sofort

M k h r s - W it t M i l  Platz Thsri!
Persönliche Vorstellung

Luftschiffhalle.

Ane große Anzahl 
gelernte u. ungelernte

besondersUorbmacher,Schneider, 
Sattler usw. finden sofort bei 
höchsten Löhnen dauernde Be­
schäftigung beim

in Thorn.
Meldung: Lustschiffhalle.

R re s e n -B o x , 3 M onate alt, O p e rn g la s ,  
A r i l l a n t t in g  u n d  m e h re re  G e w ic h te  
billig zu verkaufen.

Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse". ________

Fü r Behörden dienlich,

ein Transport-Zeder- 
Wagen

verkäuflich. Klosterstr. 8, Laden.

Wegen Eintritts zur Truppe suche ich 
von sogleich einen ersten und einen zweiten

Mrtschasts-
beamten

bei gutem Gehalt.

Ä M l i t  v o m i e r ,  A m m
bei Tauer.

p e r sofort ein tüchtiger, 
zuverlässiger

gesucht.

Ernstrode, Kreis Thor».

LehMge
lind e in e n  L a u fb u rs c h e n  stellt ein

Tischlermeister, 
Graudenzerstr. 81.

gesucht.

Thorner BrotfabA
Sofort

zur selbständigen Leitung unserer

Thorner BrstiaVÜ-
Snche von sosokt

m ilitarsrere Nellner. 
lechrlinge, Laufburschen
Restaurants bei hohem
Hausdiener und Uutscher.

ge werbsmäßiger Stellenvermittler, 
___________Schuhmacherstr. 18.

Achlize VerliM"
stellt sofort ein bei h^)em ^ h a l ^ - ^ .

wird von sofort bei hohem Lohn 9 .

Vriwo KSiÄssrero'''
M-llienstraße 39, 2. Etag-' 

__________ Aukaana vom L>ofe.

Siroh i« Biliii>C,
sowie k l e i n e  S ch w e i n e >
haben in

Gürtel m it Werner 
Schnalle,.

altstädtischer M arkt, am Kartosse eben 
verloren. Gegen Belohnung 
_________Breitestr. 1,

Täglicher tta ie tlder^

1914

August

Septem ber

Oktober

H ie r z u  z w e ite s  B l a t t .



Nr. M Chor», Mittwoch den S. August W 4- 23. Zahrg.

Die prelle
« w e t t»  S la L I

Die Vorgeschichte -es iirieger.

aew k^ Vorgänge, dre zu dresem Entschluß

strebungen^u"k ^ ^ '^ ^ 5 ^ c h -U n g a rn  gegen Be

D u Ä 7 g  L  Kder7n?LllL
ist ein Die Gewinnung dieser Gebiet, unverhulltes -li-t N^r^r,

strebunaen Monarchre gerichteten
Falle kam ein^ W ^ - ^ e n s  war. I n  dies

L-^°chK^Lkn'^
Stattdpunkt^nskÄt ^  von vornherein auf i 
Serbien einê  Anael b ̂  ̂ ^^^udersetzung i

unserem Militärattachee erneut beruhigende Er­
klärungen gegeben, die die Mitteilungen des 
Kriegsministers als noch voll zu Recht bestehend 
bezeichneten.

Am 29. Ju li ging ein Telegramm des Zaren an 
den Kaiser ein, in welchem er die inständige Bitte 
aussprach, der Kaiser möge ihm in diesem so ernsten 
Augenblick helfen. Er bitte ihn, um dem Unglück 
eines europäischen Krieges vorzubeugen, alles ihm 
mögliche zu tun, um den Bundesgenossen davon zu­
rückzuhalten, zuweit zu gehen. Am selben Tage er­
widerte der Kaiser in einem längeren Telegramm, 
daß er die Aufgabe des Vermittlers auf den Appell 
an seine Freundschaft und Hilfe bereitwillig über­
nommen habe. Dementsprechend wurde sofort eine 
diplomatische Aktion in Wien eingeleitet. Während 
diese im Gange war, lief die offizielle Nachricht ein, 
daß Rußland gegen Österreich-Ungarn mobil machte. 
Sofort hieraus wies der Kaiser den Zaren in einem 
weiteren Telegramm darauf hin, daß durch die 
russische Mobilisierung gegen Österreich-Ungarn 
seine auf Bitten des Zaren übernommene Vermitt­
lerrolle gefährdet, wenn nicht unmöglich gemacht 
würde. Trotzdem wurde die in Wien eingeleitete 
Aktion fortgesetzt, wobei von England gemachte, in 
ähnlicher Richtung sich bewegende Vorschläge von 
der Deutschen Regierung warm unterstützt wurden.

W er diese Vermittelungsvorschläge sollte heute 
in Wien die Entscheidung fallen. Noch bevor sie 
fiel, lief Lei der deutschen Regierung die offizielle 
Nachricht ein, daß der Mobilmachungsbefehl für die 
gesamte russische Armee und Flotte ergangen sei. 
Darauf richtete der Kaiser ein letztes Telegramm 
an den Zaren, indem er hervorhob, daß die Verant­
wortung für die Sicherheit des Reiches ihn zu defen­
siven Maßregeln zwinge. Er sei mit seinen Be­
mühungen um die Erhaltung des Weltfriedens bis 
an die äußerste Grenze des Möglichen gegangen. 
Nicht er trage die Verantwortung für das Unheil, 
das jetzt der Welt drohe. Er habe die Freundschaft 
für den Zaren und das russische Volk stets treu ge­
halten. Der Friede Europas könne noch jetzt er­
halten werden, wenn Rußland aufhöre, Deutschland 
und Österreich-Ungarn zu bedrohen.

Während also die deutsche Regierung auf Er­
suchen Rußlands vermittelte, machte Rußland seine 
gesamten Streitkräfte mobil und bedrohte damit die 
Sicherheit des deutschen Reiches, von dem bis zu 
dieser Stunde noch keinerlei außergewöhnliche mili­
tärische Maßregeln ergriffen waren.

So ist nicht von Deutschland herbeigerufen, viel­
mehr wider den durch die Tat bewährten Willen 
Deutschlands, der Augenblick gekommen, der die 
Wehrmacht Deutschlands auf den P lan  ruft.

Prehstimmen.
Von den Berliner Blättern bemerkt die „Täg­

liche Rundschau" zu der Veröffentlichung der „Nord­
deutschen Allgemeinen Zeitung": Die Welt wird 
staunen, wenn sie hört und liest, bis zu welchem 
Grade der Unwahrhaftigkeit dieser Moskowiter­
politik gegangen ist. Der Zar selber wird vor der 
Welt und der Geschichte den Makel nicht mehr von 
sich abwaschen können, daß er seinen kaiserlichen 
Freund in der schnödesten Weise persönlich betrogen 
hat. Wir sind vor die denkbar größte nationale 
Prüfung gestellt. Aber wir haben kein Prüfungs­
fieber.

Die gesamte Wiener Presse steht unter dem Ein­
drucke der sentionellen Publikation über den De- 
peschenwechsel zwischen dem deutschen Kaiser und 
dem Kaiser von Rußland und betont, die Welt solle 
daraus erfahren, auf welcher Seite die Treue und 
Verläßlichkeit sich befunden habe und wer die Ver­
antwortung für die Heraufbeschwörung des furcht­
baren Unglücks für ganz Europa trage. Das bei­
spiellose Vorgehen Rußlands habe die ohne Bei­
spiel dastehende Publikation der deutschen Regie­
rung veranlaßt. Aus den gemeldeten Reden des 
deutschen Kaisers und des Reichskanzlers spreche

jene Kreise verantwortlich, die seit Monaten, ja 
seit Jahren unablässig darauf hingearbeitet haben, 
daß nur dieser eine Ausgang blieb: der Krieg. 
Wenn ich schreibe, daß unsere g a n z e  Bevölkerung 
einmütig ist in der Verurteilung der Kriegstreibe­
reien an der Newa und Seine, so kann ich mich da­
für berufen auf unzählige Äußerungen, die in diesen 
Tagen auf den Straßen Posens laut wurden. Wenn 
Mütter und Bräute weinten, wenn die Einberufe­
nen, ob sie nun Reservisten, Landwehrleute oder 
Landsturmmänner sind, Abschied nahmen; es war 
immer wieder der Grundton ihrer Worte: Unser 
Kaiser trägt keine Schuld, er hat getan, was ein 
Mensch nur tun kann. Und die Gebete von Millio­
nen haben in diesen Tagen darum gefleht, daß der 
g e r e c h t e n  Sache der Erfolg werden möge; wenn 
es zum Kriege kommt, daß dann der Sieg sich an 
die Fahnen derer heften möge, die hinausziehen, 
um Haus und Herd, Weib und Kind zu schützen 
gegen die Mordlust und Raubgier wilder, kaum 
halbgesitteter Scharen. Gott ist ein gerechter Gott. 
Wie oft habe ich das jetzt wieder gehört!

Den Kriegsausbruch von 1870 habe ich als Kind 
miterlebt. Auch damals war es der Zorn über die 
erfolgte Herausforderung, der uns aufflammen ließ 
wie ein Pulverfaß. Gott sei Dank, es ist heute nicht 
anders. Ich habe nie zu denen gezählt, die sich gegen 
die Schäden unserer neuzeitlichen Großstadtkultur 
verschlossen. Aber ich blieb trotzdem Optimist. Und 
was ich in diesen Tagen sah und hörte, das hat mich 
mit stolzer Freude erfüllt: w i r  h a b e n  noch 
u n s e r e  a l t e n  T u g e n d e n .  Alles füllt ab wie 
ein überflüssiges Gewand, was schwächlich und 
schädlich war, und mit Staunen sehen nicht nur wir, 
sondern steht die ganze Welt, daß Deutschlands Be­
völkerung wie e in  Mann sich erhoben hat, mit dem 
a l t e n  s o l d a t i s c h e n  Ge i s t ,  mit einem 
g r e n z e n l o s e n  V e r t r a u e n  auf den K a i s e r  
und s e i n e  B e r a t e r ,  eines gerechten Zornes

Selbstbewußtsein, aber keine Werhebung. Die 
beiden Reden seien in ihrer Schlichtheit von histori­
scher Bedeutung. Die Blätter führen die Mobili­
sierung der deutschen Streitkräfte auf den Umstand 
zurück, daß entweder gar keine oder eine unbefriedi­
gende Antwort Rußlands auf die Anfrage des deut­
schen Kaisers eingelaufen sein müsse. Die Blätter 
erklären übereinstimmend, Österreich-Ungarn und 
Deutschland könnten mit gutem Gewissen sagen, daß 
ihnen der Krieg aufgezwungen worden sei'und die 
entsetzliche Verantwortung auf jene falle, welche 
Verbrechen vor gerechter Strafe schützen. — Das 
„Neue Wiener Tagblatt" erfährt von absolut ver­
läßlicher Seite, daß der russische Minister des 
Äußern, der russische Kriegsminister und der russische 
Generalstabschef dem österreichisch-ungarischen Bot­
schafter übereinstimmend und unaufgefordert das 
Ehrenwort gaben, daß keine feindselige Handlung 
gegen Österreich-Ungarn geplant sei, während sie 
gleichzeitig die Mobilisierung von 16 Armeekorps 
gegen die österreichische Nordostgrenze anordneten. 
Das B latt fügt hinzu: Diese unglaubliche, west­
europäischen Begriffen geradezu unfaßbare Tatsache 
reiht sich den Erfahrungen an, welche der edle und 
friedensliebe Kaiser Wilhelm zu seiner maßlosen 
Bestürzung und Empörung in dem Augenblicke 
machen mußte, wo er das schreckliche Bild eines 
Wettkampfes vor Augen, sich noch einmal zu dem 
geradezu heroischen Entschluß aufraffte, mit dem 
Freunde und Bundesgenossen zu erwägen, ob nicht 
doch ein Weg zur Beschwörung der Gefahr zu finden 
wäre. Die Antwort auf diese beispiellosen Provo­
kationen durch die russischen Regierungsgewalten 
ist in der bekannten kategorischen Meise erfolgt. Die 
Würfel sind nun gefallen, ihre Augen zeigen auf 
Krieg. — Die „Wiener Allgemeine Zeitung" sagt: 
Das deutsche Volk, zu dessen hervorragenden Tugen­
den Aufrichtigkeit, Ehrlichkeit und Offenheit ge­
hören, und das in diesen schweren Stunden uns 
einen unvergeßlichen Beweis deutscher Treue ge­
geben hat, fühlt sich durch das Vorgehen Rußlands 
aufs tiefste und empfindlichste verletzt. Der Sturm 
der Begeisterung, der durch Deutschland geht, über­
trifft noch den, der vor 44 Jahren von Memel bis 
zum Allgäu das deutsche Volk schüttelte. Eine 
schwere Zeit droht mit aller Wahrscheinlichkeit über 
Europa hereinzubrechen. Die nächsten Tage schon 
können Ereignisse bringen, die in den Annalen der 
Weltgeschichte ohne Beispiel dastehen.

Neue Reichsgesetze.
Dem Reichstag wird bei seinem Zusammen-- 

tritt an diesem Dienstag eine Anzahl von 
Reichsgesetzentwürfen vorgelegt werden, deren 
schleunige Verabschiedung durch die kriegerischen 
Ereignisse geboten ist. S ie  betreffen Angelegen­
heiten finanzieller, rechtlicher und wirtschaft­
licher Art.

Vor allen Dingen wird der Reichskanzler 
ermächtigt werden müssen, die zur Bestreitung 
des Kriegsbedarfs nach Verbrauch der verfüg 
baren Summen weiter erforderlichen Mitte: 
flüssig zu machen. Ferner sollen zwecks besserer 
Befriedigung des Kreditbedürfnisses Dar- 
l-chnskassen errichtet werden, wie sie sich bereits 
in den Jahren 1866 und 1870 bewährt haben. 
Die Vorschriften über die Notensteuer und 
Notendeckung sowie über den Verkehr mir 
Reichskassenscheinens, Reichs« und Privatbank! 
noten werden Änderungen erfahren müssen, um 
den Verkehr mit Zahlungsmitteln den außer' 
gewöhnlichen wirtschaftlichen Bedürfnissen am 
zupassen.

voll, weil unser Frieden gebrochen worden ist. Wenn 
die Fahnen flattern werden, dann steht hinter ihnen 
ein Volksheer, das weiß, warum es kämpfen soll. 
Man will uns als S taa t in die Ecke drängen, unse­
rer Arbeit den Weltmarkt verschließen, unserer 
harten, ehrlichen Arbeit und unseren Wohlstand ver­
nichten. Wir brauchen keine Losung, kein Kriegs­
geschrei, weil wir kämpfen für die Familie, für das 
Heim, für die Existenz des Einzelnen wie des 
Staates.

Weltgeschichtliche Stunden durchleben wir, uns 
umrauscht der Flügelschlag einer großen Zeit. Das 
hebt jeden weit über sich hinaus, das entfacht den 
Heldenmut der alten Zeiten. Wir flehen zu Gott 
um Sieg — aber wir denken dabei nicht an die 
Niederwerfung der Feinde, sondern an den Schutz 
unserer Heimat und unserer Lieben; nicht wir haben 
Gott versucht und herausgefordert, unsere Feinde 
taten es. Mögen sie jetzt übermütig schreien; wir 
bleiben ernst, gemessen, gottesfürchtig und treu. Und 
olle unsere Gedanken lassen sich zusammenfassen in 
den Satz:

M it Gott für Kaiser und Reich!
Für Recht und Freiheit!

N em  o.

Zonnenmenschen.
Roman von E. S t i e l e r - M a r s h a l l .  

(CovvriM 1914 dv kretklsia L Lo. s . m.b. 8. lleipriz.)
--------------  (Nachdruck verboten .)

(12. Fortsetzung.)
Ach ja. W illi Kirchlein! Da war ihm eben 

eine neue Jugend beschert worden und nun 
mutzte er erfahren, datz er zum Ballvater reif 
war.

„Abgemacht, bester Professor. Und ich werde 
die Kleine bemuttern. Zwar hat sie ja schon 
eine ebaperonntz —  und hören S ie  mall, lieber 
Herr Professor, darüber muh ich S ie  auch be-

Auf rechtlichem Gebiete wird ein  Gesetz den 
Schutz derjenigen Personen zu regeln haben, die 
infolge des Krieges in der Wahrnehmung ihrer 
Rechts behindert sind. Das soll in  Anlehnung 
an die bewährten Vorschriften dies entsprechen­
den Gesetzes vom 21. Ju li 1870 geschehen. Da­
neben werden durch ein besonderes Gesetz die 
Fristen des Wechsel- und Scheckrechts zu ver­
längern sein Ein weiteres Gesetz soll einzelne 
Handhaben schaffen, um die weitgehenden Ver­
änderungen, die der Arbeitsmarkt infolge des 
Krieges erleiden mutz, nach Möglichkeit auszu­
gleichen. Zur Abwendung gemeiner Not ist es 
ferner erforderlich, datz auf Grund eines beson 
deren Gesetzes der wucherischen Ausbeutung der 
gegenwärtigen Verhältnisse durch die Händler 
mit den Gegenständen des täglichen Bedarfs, 
wie Nahrung^ und Futtermitteln, Naturpro­
duktion, Heiz und Leuchtstoffen «nd devgl., mit 
Nachdruck entgegengetreten werden kann.

Schließlich sollen die Unterstützungen, die 
das Gesetz vom 28. Februar 1888 für die Fa­
milien der in den Dienst eingetretenen Manie- 
fchaften vorsieht, in den Grenzen des Möglichen 
erhöht werden.

Sämtliche Gesetzentwürfe haben am 1. Au­
gust 1914 die Zustimmung des Bundesrats ge­
funden. Da sie nur das enthalten, was im 
Hinblick auf den uns aufgezwungenen Kampf 
erforderlich und selbstverständlich ist, kann bei 
der vaterländischen Gesinnung der ganzen Be­
völkerung mit Sicherheit erwartet werden, datz 
der Reichstag sich rasch verabschieden wird.

Deutsches Reich.
Berlin. 3. Augnst 1914.

— Der Kaiser und die Kaiseriin. begleitet 
von dem Herzog und der Herzogin von Braun- 
schweig, begaben sich gestern Vormittag nach der 
alten Gavnisonkirche, um dort an dem Gottes­
dienst teilzunehmen. Auf der Hin und Rück­
fahrt wurden die allerhöchsten und höchsten 
Herrschaften vom Publikum herzlich begrüßt. 
— Nachmittags von 5 Uhr ab machte das Ka,i- 
serpaar im offenen Automobil eine zwei­
stündige Ausfahrt nach dem Grunewald unv 
wurden allenthalben von dem Publikum stür­
misch umjubelt. Die Umgebungen des tönigl. 
Schlosses, in welchem das allerhöchste Haupt­
quartier arbeitet, sind abgesperrt.

— Der Kronprinz stattete heute Vormittag 
gegen 11 Uhr dem Staatssekretär des Aus" 
wältigen Amts von Jagow einen längeren Be­
such ab.

— Die an verschiedenen Orten verbreiteten 
Gerüchte von einem Attentat auf den Kronprin­
zen entbehren jeder Begründung.

— Der Herzog und die Herzogin von Bräunn 
schweig sind in  Berlin eingetroffen und haben 
im königlichen Schloß Wohnung genommen.

— Die Kaiserinwitwe von Rußland passierte 
mit ihrem Hofzug von Eälais kommend, am

fragen. W as sind diese Merkels für Leute?"
Diese Merkels? Diese Merkels? Und was 

das für Leute sind? J a  wohl —" da sah er
eine blonde F r a u -------- „Kirchlein hatte das
Gefühl, daß er bei der Plötzlichkeit dieser Frage 
rot wie ein Mädchen wurde. Der Geheimrat 
und seine Gattin, die ihn neugierig und er­
wartungsvoll betrachteten, mutzten sich doch 
darüber wundern.

„Sie sollen nachbarlich befreundet sein", 
sagte der alte Herr — „und darum hat meine 
Frau ihrem Kränzchen versprochen, mit Ihnen
darüber zu reden-----------"

„Ja wohl —" fuhr seine F rau  fort. — „Die 
Sache ist nämlich die: Die Leutchen haben Besuch 
gemacht, soll man sie nun heranziehen, wird es 
eine Bereicherung unseres Kreises werden? Der 
Herr Merkel lebt wohl schon lange hier ü- hal 
aber vordem nicht zur Gesellschaft gehört —" 

„Sozusagen —" fiel der Geheimrat ein. „Er 
war Junggeselle und lebte sehr zurückgezogen,
hat keinen Anschluß gesucht------------

„Wir nannten ihn immer den Juden Mer­
kel", sagte lachend die Frau — „und machten 
uns ein bischen lustig über ihn. Und sehen 
S ie  mal, das ist's, es ging ihm der Ruf nach, 
ein Knallprotz zu sein, überall mit seinem 
Reichtum dick aufzutragen —"

„Er ist im ganzen so übel nicht —" sprach 
Kirchlein sinnend — „und Frau Alix Merkel 

Es tat so gut, ihren Namen zu nennen, sie 
dabei sich vor die Augen zu rufen, hochaufgerich­
tet, schlank, mit dem kühlen Ausdruck in  dem
stolzen, schönen Gesicht------------

Die Frau Geheimrat rief lebhaft:
»Ja, ja, Professor, nun sind S ie. wo>ich S ie  

haben wollte. Frau Alix Merkel, geborene 
Freiin von P lan k a------- wes Geistes Kind



Sonntag Nachmittag 8,48 Uhr den Bahnhof 
Charlottenburg. D ie Kaiserin beabsichtigte nach 
St. Petersburg Weiterzufahren. E in  R at der 
russischen Botschaft empfing die Kaiserin und 
stellte ih r vor, daß sie durch die Fsuerlin is  
fahren müsse, um nachhause zu gelangen. Nach 
langen Beratungen entschloß sich die Kaiserin, 
nach Hamburg-Altona zu reisen, um von dort 
auf dem Landwege Kopenhagen zu erreichen. 
Der Hofzug wurde während seines Aufenthalts 
in  Charlottenburg von Schutzleuten bewacht. 
D ie Kaiserin setzte ohne Zwischenfall ihre Reise 
fort. Auch der Salonwagen eines russischen 
Großfürsten, der ebenfalls die Reise nach St. 
Petersburg antreten wollte, wurde in  Chcir 
lottenburg abgehängt. Der Großfürst entschloß 
sich dann ebenfalls zur Weiterreise nach Däne. 
mark über Alton«.

—  Z u r Eröffnung des Reichstags sind die 
M ilitärbehörden angewiesen, die zu Kriegsdien­
sten verpflichteten M itg lieder des Reichstags, 
die sich als solche ausweisen, fü r die Dauer der 
Einberufung des Reichstags von Kriegsdiensten 
unverzüglich zu befreien. D ie M itg lieder des 
Reichstags find berechtigt, zur Fahrt nach B er­
l in  die fü r M ilitä rtra nsp o rte  bestimmten 
Eisenbahnzüge u benutzen. A ls  Ausweis für 
diese Berechtigung gelten die Eisenbahnfret- 
fahrtkarten der Abgeordneten.

— Über eine Notprüfung der jungen Juristen 
g ib t das Justizministerium bekannt: 1. Die 
zur ersten juristischen Prüfung und zur großen 
Staatsprüfung zugelassenen Kandidaten, die 
zum Dienst im Heere oder in  der M arine, in  der 
Reserve öder in  der Landwehr (Seewehr) ver­
pflichtet sind, werden auf Antrag zu einer 
Notprüfung zugelassen. Das Gleiche g ilt  nach 
Ermessen der Vorsitzer der Prüfungskommissio­
nen auch fü r solche zur Prüfung zugelassen; 
Kandidaten, die im  Falle einer Mobilmachung 
anderweit fü r die Zwecke der Landesverteidi­
gung verwendet werden. 2. D ie Notprüfung 
besteht in  einer schriftlichen und einer münd­
lichen Prüfung. Der schriftliche T e il der ersten 
juristischen Prüfung besteht in  der Anfertigung 
einer unter Aufsicht herzustellenden A rbe it 
(8  12 P.-O.), der schriftliche T e il der großen 
Staatsprüfung besteht in  der Bearbeitung eines 
R-echtsfalles (8 86 P.-O.), Der schriftlichen 
Prüfung bedarf -es nicht, wenn der Kandidat 
bereits eine schriftliche A rbe it gemäß der P rü ­
fungsordnung angefertigt hat. 3. Die Prüfung 
erfolgt in  der Reihenfolge der Meldungen, tun­
lichst im  unmittelbaren Anschluß an diese. 4. 
D ie Zahl der zu der mündlichen Prüfung zuzu> 
lassenden Kandidaten und den Umfang dieser 
Prüfung bestimmen die Vorsitzer nach freiem 
Ermessen. Die anstelle der ersten juristischen 
Prüfung tretende Notprüfung kann von der, 
Kommission auch! in  der Besetzung m it nur 3 
M itg liedern  vorgenommen werden. 8. Die 
Notprüfung g ilt, wenn sie nicht bestanden w ird, 
a ls nicht unternommen; eine Wiederholung der 
Notprüfung ist unstatthaft. 6. Zugunsten der 
unter 1 bezeichneten Kandidaten g ilt  auch eine 
gemäß der Prüfungsordnung abgelegte, nichi 
bestandene Prüfung als nicht unternommen, 
wenn die mündliche Prüfung innerhalb dieses 
Monats abgelegt ist. 7. D ie Ablegung der 
Notprüfung darf von der Zahlung der P rü ­
fungsgebühr nicht abhängig gemacht werden.

Wilhelmshaven, 2. August. P rinz  M a lbe rt 
erläßt folgende Danksagung: W ir  sprechen allen, 
die an unserer Verlobung freundlichen A n te il 
nahmen, auf diesem Wege unseren von Herzen

ist sie? Sehen Sie, nun kommt dieser bisher 
unbeachtete Jude Merkel und kauft sich den 
Prachtvollsten Besitz in  der ganzen Gegend — 
kommt daher m it einer dermaßen auffallenden 
F r a u --------"

„M eine Frau meint auffallend in  durchaus 
gutem S inn ," schaltete der milde alte Gelehrte 
ein —  „auffallend durch Schönheit, auffallend 
durch Vornehmheit —"

„J a  ja  ja  —  unterbrich mich nicht immer, 
liebster Heinrich. Nun also machen sie Besuche 
—  im kostbarsten Auto, das man sich denken 
kann, gondeln sie iu  unseren engen Sträßchen 
Haus bei Haus —  kein Mensch hat sie angrp 
nommen, rein instinktiv, wissen Sie. aus Abwehr 
gegen das Protzentum, es wußte keiner etwas 
vom anderen. Aber eine Dummheit war's. 
denn nun kennt sie keiner. N ur zwei: Frau 
Bürgermeister und F rau Abendroth. Und nun 
kommt das Merkwürdige: Frau Bürgermeister, 
die alte, schlichte, gute Dame ist entzückt von der 
F r a u , -------- „ein frisches, natürliches, beschei­
denes, liebenswürdiges Menschenkind!" Und 
ihr Widerspiel, die vornehm tuende Frau 
Abendroth, dieses gezierte, geschraubte, kalte
Wandelnde L in e a l-------- ist begeistert---------------
„dieser unnahbare Stolz, diese unerreichbare 
Höhe adliger Vornehmheit —" ! !  Ja. wenn das 
aber so ist, ich b itte  Sie, liebster Herr P ro  
.fefsor, wenn zwei so verschiodengear 
tete Menschen zwei so verschiedene 
U rte ile  fällen, dann muß doch diese Frau —  das 
reine Chamäleon muß doch das sein, in  allen 
Farben spiegeln, die gewünscht w erden--------"

,W eine Frau w ill  damit durchaus nichts 
Schlechtes sagen — "  milderte wieder der Ge- 
heimrat, der einen leisen Zug des Mißbehagens 
auf Kirchleins Antlitz zu bemerken glaubte.

Der Professor brannte innerlich. Am lieb  
sten hätte er m it den Fäusten dreingoschlagen.

A dalbert. P r in z  von nen Heerespflichtigen unterhalten^wurden oder nach wiederum m it der Mistgabel auslernen Herrn ̂ os-

Cronberg (Taunus), 2. August. Die K öni­
g in  von Griechenland ist m it ihren Töchtern, 
den Prinzessinnen Irene und Helene aus Eng­
land in  Schloß Friedrichshof eingetroffen.

kommenden Dank aus_____ _____  . . .  .  „
Preußen, Adelheid, Prinzessin von Sachsen. S . ! dem D iensteintritt das Unterhaltungsbedürfnis sich 
V? ^  "  einstellt. Auch den Verwandten der Ehefrau rn auf-
M , S. „Prmzregen't -u r tp o ld  . steigender L in ie und ihren Kindern aus früherer

Ehe kann unter derselben Voraussetzung die Unter­
stützung gewährt werden, nicht dagegen entfernteren 
Verwandten und geschiedenen Ehefrauen, ebenfalls 
nicht unehelichen Kindern, sofern sie nicht den ehe­
lichen gesetzlich gleichstehen. Die Höhe der Unter- 
stützungsoeträge ist nicht vorgeschrieben, wohl aber 
ist die Grenze nach unten bestimmt. Die Unter­
stützungen sollen mindestens betragen: für die Ehe­
frau: im M a i, Jun i, J u li, August, September, Ok­
tober monatlich 6 Mark, in  den übrigen Monaten 
9 M ark; für jedes K ind unter 15 Jahren sowie für 
jede der andern oben bezeichneten berechtigten Per­
sonen monatlich vier Mark. Die Geldunterstützung 
kann teilweise durch Lieferung von B rot, K ar­
toffeln, Brennmaterial usw. ersetzt werden. Die 
bewilligten Unterstützungsbeträge sind halbmonat­
lich im  voraus zu zahlen. Zu Rückzahlungen sind 
die Empfangsberechtigten unter keinen Umständen 
verpflichtet, z. V. auch dann nicht, wenn der E in ­
berufene vor Ablauf der Halbmonatszeit zurückkehrt 
oder wenn er aus irgend einem Grunde nicht in  
Dienst gestellt w ird. Vor Beginn und Dauer der 
Unterstützung kommt auch der für H in- und Rück­
marsch zum beziehungsweise vom Truppenteil er­
forderliche Zeitraum in  Berechnung. Durch zeit­
weilige Beurlaubung kranker oder verwundeter 
Dienstpflichtiger in  die Heimat erleidet die Unter­
stützungsberechtigung keine Unterbrechung. S tirb t 
der in  den Dienst Eingetretene vor seiner Rückkehr 
oder w ird  er vermißt, so ist die Unterstützung den 
Angehörigen so lange zu gewähren, bis die For­
mation, der er angehörte, auf den Friedensfuß zu­
rückkehrt oder aufgelöst w ird. Soweit jedoch den

Gott mit uns.

Än Ost und Westen flammt der Völkerbrand, 
Frech warf man ihn ins deutsche Land. 
Aus, deutsche Brüder, zieht das Schwert 
Zeigt Euch der großen Vater wert.
Laßt flattern stolz durchs Vaterland 
Die alten Preußensahnen,
Sie führten durch der Hölle Brand 
Zum Siege unsre Ahnen.
Noch lebt in unserm Preußenland 
Der Geist vom Alten Fritzen 
Der einer Welt in Waffen stand 
In  Sturm und Schlachtenblitzen.
Noch lebt des großen Kaisers Geist,
Der uns die Bahn zum Siege weist, 
Wie einst nach Sedan und Paris,
Den Weg er unseren Vatern wies.
Gott mit uns denn! für Heim und Herd 
Für höchstes Gut zu werben!
Die Jungen sind der Alten wert:
W ir  siegen oder sterben!

R. M .

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 5. August. 1913 Verhaftung 

des ehemaligen bulgarischen Ministerpräsidenten 
Dr. Danew. 1911 f  K ard ina l Dr. Anton Gruscha, 
Fürstbischof von Wien. 1910 Verkauf der deutschen 
Kriegsschiffe „Kurfürst Friedrich W ilhe lm " und 
„Weißenburg" an die Türkei. 1908 Vernichtung 
eines Zeppelinluftschisses Lei S tu ttga rt. 1905 -f 
J u liu s  Stinde, bekannter naturwissenschaftlicher 
und humoristischer Schriftsteller. — f  P au l von 
Schönthan, bekannter Schriftsteller. 1901 f  Kaise­
r in  Friedrich, die M utte r Kaisers W ilhelm  I I .  
1889 f  Fanny Lewald, bekannte Romanschrift­
stellerin. 1880 -f Ferdinand von Hebra, der Be­
gründer der Dermatologie. 1840 Landung Napo­
leons I I I .  Lei Voulogne. 1833 * Königin Karola 
von Sachsen. 1811 * Ambroise Thomas, hervor­
ragender Komponist. 1772 D efin itiv-Vertrag  zu 
Petersburg. Erste Teilung Polens. 1737 * Joh. 
Graf von Struensee zu Halle, berühmter dänischer 
Staatsminister. 1717 Sieg des Prinzen Eugen 
von Savoyen über die Türken bei Peterwardein. 
1529 Frieden zu Lambray zwischen Frankreich und 
Spanien, der sogenannte Damenfrieden. 1246 Sieg 
des Landgrafen Heinrich Raspe von Thüringen bei 
Frankfurt über König Konrad IV .

Thorn, 4. August 1914.
— ( ü b e r  d i e  F a m i l i e n u n t e r s t ü  h a n ­

g e n  e i n g e z o g e n e r  H e e r e s p f l i c h t i g e r )  
haben w ir kürzlich M itte ilung  gemacht. Bezogen 
sich jene Bestimmungen auf Friedenszeit, so geben 
w ir  nachstehend die Anordnungen bekannt, die für 
Kriegszeiten getroffen sind. Nach dem Reichsgesetz 
vom 28. Februar 1888 erhalten die Fam ilien der 
eingezogenen Mannschaften (Gemeine und Unter­
offiziere) im F a ll der Bedürftigkeit Unterstützungen. 
Anspruch auf diese Unterstützung haben die Ehefrau 
des Eingetretenen und dessen Kinder unter 15 Jah­
ren; für Kinder über 15 Jahre und Verwandte des 
Einberufenen in  aufsteigender L in ie  (E ltern, Groß- 
eltern) sowie Geschwister w ird sie nur dann ge­
währt, wenn diese Angehörigen von dem eingezoge-

AusAsblasenes Weibervolk! I h r  —  und 
Frau A lix ! Eine Herde Gänse und ein 
weißer Schwan!

E in  wenig unmutig klang seine Antwort 
doch:

„Von ihrer Chamäleonsatur konnte ich 
allerdings noch nichts bemerken, verehrte gnä 
dige Frau. M ir  schien Frau Merkel eine lie ­
benswürdige, geistig sehr hochstehende Dame zu 
sein!"

„W e it über Euch andern a llen !" sollte das 
heißen. Frau Geheimrat blinzelte vielsagend 
ihrem Gatten zu.

„Also das freut mich, mein lieber Herr 
Professor", sagte sie — „das ist nun das dritte  
heraus günstige U rte il. Ich werde sorgen, daß 
verschiedene von uns jetzt noch den Merkelschen 
besuch erwidern und dann werden w ir  die 
M m m elre ite rin  zu unserem Rosenfest ein 
rden."

„D ie  Schimmelreitsrin?"
Frau Eiselius lachte.
„J a  so. Sie müssen wissen, Herr Professor, 

) ir lieben es imKränzchen, fremdne Erscheinung­
en irgend einen kennzeichnenden Beinamen  ̂zu 
eben, wenn w ir  den richtigen Namen nicht 
rissen. So hieß Frau Merkel bei uns die 
chimmelreiterin ehe w ir  wußten, wer sie ist. 
md w eil uns fü r diese Gestalt die Bezeichnung 
Frau Merkel" zu nüchtern und nichtssagend 
t, haben w ir  es beibehalten, sie die Schinr 
le lreiterin zu nennen. Das klingt geheimnis 
oll —  besonders — paßt zu ih r — .finden Sie 
icht?"

Nun lachte Kirchlein — lau t und behaglich. 
Sein In g rim m  schwand. Das also hatten sie 
doch herausgefunden, diese Frauen, daß A lix  
eine Gestalt war, die etwas Geheimnisvolles,

Hinterbliebenen aufgrund der die Bewilligung für 
die Hinterbliebenen der Militärpersonen betreffen­
den gesetzlichen Bestimmungen Bewilligungen ge­
währt werden, fallen die durch das Gesetz vom 28. 
Februar 1888 geregelten Unterstützungen fort. Falls 
Personen, deren Fam ilien nach den Vorschriften 
dieses Gesetzes Unterstützungen erhalten, nach ihrem 
E in tr it t  in  den Dienst fahnenflüchtig, oder wenn 
sie zu Gefängnisstrafe von länger als sechsmonatiger 
Dauer oder zu einer härteren Strafe verurte ilt wer­
den, so w ird  die bewilligte Unterstützung bis zum 
W iedereintritt in  den M ilitärd ienst eingestellt. 
Schließlich sei bemerkt, daß das Gesetz zwar nicht 
die „Beantragung" der Reichsbeihilfe fordert, daß 
aber m it Rücksicht auf die Voraussetzung der Be­
dürftigkeit in  der Regel wohl ein Antrag der Unter- 
stützungsberechtigten abgewartet w ird.

— ( A u f h e b u n g  d e r  Z u r ü c k  st e l l u n -
g e n.) Der Reichskanzler gibt betreffs der Zurück­
stellung M ilitä rp flich tige r folgendes bekannt:
„Unter Bezugnahme auf die Vorschriften der deut­
schen Wehrordnung vom 22. November 1888 mache 
ich hierdurch darauf aufmerksam, daß infolge der 
Mobilmachung alle Zurückstellungen M ili tä r -
pflichtiger ihre GilLigkeit verloren haben. Die 
Zurückgestellten sind demnach zu erneuter schleu­
niger Gestellung vor der Ersatzkommission ver­
pflichtet. Die im Auslande befindlichen M i l i tä r ­
pflichtigen haben sich unverzüglich bei dem Vezirks- 
kommando, dessen Bezirk sie im Reichsgebiet zuerst 
erreichen, zu melden. Der Grund einer etwaigen 
Verspätung ist dem Vezirkskommando in  glaub­
hafter Weise darzutun.

— (T  H ö r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
Sitzung am Sonnabend, in  der Amtsrichter Dom- 
mes den Vorsitz führte, hatte sich wegen Ü b e r ­
t r e t u n g  ein Konditor von hier zu verantworten. 
Der Gärtner L. hatte.beobachtet, daß der Hund des 
Angeklagten am 25. und 27. Ju n i die städtischen 
Anlagen im Zie-geleiwäldchen verunreinigte und 
beschädigte. Der Konditor war in  eine Polizei­
strafe von 9 Mark, ev. 3 Tagen Haft, genommen, 
gegen die er gerichtliche Entscheidung beantragte. 
Er bestritt, daß es sein Hund gewesen, der in  den 
Anlagen umherschweifte, da es in  der Gegend viele 
ähnliche Hunde gebe. Da der Gärtner aber seine 
Aussage aufs bestimmteste aufrecht erhält, so w ird 
auf 6 Mark Geldstrafe, ev. 2 Tage Haft, erkannt.— 
Wegen g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  
angeklagt waren der Besitzer Josef B. aus Balkan 
und der russische Saisonarbeiter W ladislaus O. 
Der Besitzer mußte am 18. Ju n i nach Thorn fahren 
und beauftragte den Arbeiter und einen Arbeits- 
Lurschen, ein Stück Land zu eggen und zu reinigen. 
A ls  er wiederkehrte, sah er, daß die Leiden die 
ganze Ze it vertrödelt hatten. Hierüber ärgerlich, 
versetzte er dem Arbeiter mehrere Stockhiebe, der

Besonderes umgab, daß ein nüchterner Name 
wie F ra u  Merkel fü r sie zu nichtssagend war.

Waldkönigin —  Schimmelreiterin —  die 
sagenhafte blonde F r a u --------

„D as gefällt m ir", sagte er — „Schimmel' 
re ite rm ." Also laden S ie  F rau  A lix  getrost 
ein, gnädige Frau. Ich denke, sie kann das 
Rosenfest nur verschönern, ich glaube, sie w ird
den Damen gefa llen--------Ih re r, verehrte Frau
Geheimrat, b in  ich sicher."

S ie waren nun das T a l herabgekommen, vor 
ihnen lag die graue S tadt m it ihren uralten 
Kirchen im  Schein der Abendsonne. Die K ir  
schenallee führte vollends zu ih r hinab.

„Gehen S ie nachhause, Kollega?" fragte 
Eiselius. „Oder suchen S ie noch Ih re n  Stamm 
tisch im  Schwanen auf? Dann würden Sie 
uns wohl noch ein Stückchen begleiten, w ir  
gehen immer gern hier draußen um die Stadd 
mauer — "

Aber Kirchlein verabschiedete sich. Ih n  
lockte es heute nicht in  den Schwanen.

„Also bringen Sie m ir bald I h r  liebes 
Töchterchen", erinnerte Frau Eiselius ihn lie ­
benswürdig.

L inn6 und Schleiden, die vorausgegangen 
waren, kamen zurück und machten ungeschickt 
und h ilflos ihren Diener. Beide trugen schon 
Brillen wie der Vater und sahen vor lauter 
Gelehrsamkeit ganz grau und unjngendlich au».

„Lange dürre Stangen!" .dachte Kirchlein. 
der ihnen nachsah, „da war mein Werner in  dem 
A lte r ein anderer Kerl. Gott ja. der A lte  war 
fünfzig, als sein Lebensbaum die späten Früchre 
trug. D ie haben nun nicht S aft und Mark. 
Meine Kinder —  achtundzwanzig war ich und 
einundzwanzig erst meine M arie  —  meine 
arme, kleine, sanfte M arie.

Der Am tsanwalt beantragte gegen den Besitzer 1o, 
gegen den Arbeiter 30 Mark Geldstrafe. Der Ge­
richtshof erkannte auf je 10 Mark Geldstrafe, 
ev. 2 Tage Gefängnis. — Wegen g e f ä h r l i c h e r  
K ö r p e r v e r l e t z u n g  war auch der Vorarbeiter 
Peter Vartuszynski, jetzt in  Briefen, angeklagr. 
E r hatte sich an einem Sonntag stark angetrunken 
und verlangte noch spät abends, daß der Saison­
arbeiter Smolinski, der m it seiner ganzen Fannue 
auf einem Gute beschäftigt war, noch Tanzmusik 
machen sollte. Der Arbeiter lehnte dies m it dem 
Hinweis ab, daß morgen die A rbeit sehr früh be­
ginne. Da fie l der Angeklagte über den alten 
Mann her. und brachte ihm m it einem harten 
Gegenstände recht erhebliche Verletzungen bei. Der 
Gerichtshof ging über den Antrag des Amts­
anwalts w eit hinaus und erkannte auf 4 Wochen 
Gefängnis.

Wissenschaft undUunst.
Eine Frau von 8er Pariser Akademie der 

Pariser Wissenschaften preisgekrönt. D ie Pa­
riser Akademie hat jetzt den P rix  V ic to r Rautin 
in  der Höhe von 1600 Frks. an Madame Emile 
Marchand, die W itw e des Meteorologen glei­
chen Namens, verliehen. Madame Marchand 
erhielt den P re is  fü r Beobachtung sarbei ton a l ' 
Le ite rin  des Observatoriums auf dem P ic du 
M id i.

M a n n ig fa ltig e s .
( V o n  d e r  M o r d a n k l a g e  b e f r e i t . )  

Der frühere Pastor Schmidt, der unter dein 
Verdacht verhaftet war, das Revoloerattentat 
auf die an den erlittenen Verletzungen gestorben 
neu Frau Meyer tn  der Tantener Straße in 
B e r l i n  verübt zu haben, ist, w ie Las „B«rl- 
Tageblatt" m itte ilt, seit einigen Tagen aus de* 
Haft entlassen worden, w e il er a ls Täter nicht 
mehr in  Frage komme.

( F ü r s o r g e  f ü r  A n g e s t e l l t e . )  Dre 
Optischen Werkstätten von K a r l Aeiß und das 
Glaswerk von Schott und Genossen in  I e n a  
gewähren den zurückgelassenen Fam ilien  der 
kriegspflichtigen Eeschäftsangchörigen deutsch^ 
und österreichischer Staatsangehörigkeit folgende 
Unterstützungen: F ü r die Ehefrau vier >Decht 
zehntel des persionsfähigen Lohnes bezw. G e h ^  
tes, für jedes K ind ein Sechzehntel mehr mit 
der Einschränkung, daß fü r  F rau und Kinder 
Zusammen nicht mehr als acht Sechzehnte* 
zu gewähren sind. D ie Unterstützung der Kinder 
reicht bis zur Vollendung des 18. Lebensjahres- 
D ie Zeit der Einberufung zum Kriegsdienst 
w ird  von der pensionsfähtgcn Dienstzeit nicht 
in  Abzug gebracht, sodaß inbezug auf die 
sion keinerlei Nachteile fü r Kriegspflichtig 
entstehen. Auch die Vorte ile  der Krankenkasse 
sollen den zurückgeinebenen Familien«ngeihdrl- 
gen gesichert werden.

( F ü r  29 000 M a r k  H e r m e l i n f e l l "  
g e s t o h l e n . )  I n  der Nacht zum Donnerstag 
wurde in  einer Rauchwaren-zurichterei in  der 
Anger-straße in  L e i p z i g  -- L i n d e n a u  e» 
Einbruch ausgeführt. Hierbei fielen den Dieben 
4369 Stück ungezeichnete, zugerichtete. russiB 
Hermelinfelle in  die Hände. D ie Felle haA" 
einen Gesamtwert von etwa 29 000 Mark. M  
jetzt fehlt von den Dieben noch jede Spur.

( E i n e  hübsche  E p i s o d e )  von de 
österreichischen Mobilisierung w ird  aus C i l l  
gemeldet: Große Bewunderung erregte am
Mittwoch ein vollbesetztes reich m it Blumen 6^ 
schmücktes Gespann, das von einer kleinen m 
msinde bei Sachssnfeld kommend, in  C ill i  um* 
dem Jubel der Leute eintraf. Der alte Bau* 
Josef P rinc ic  geleitete selbst seine acht SM *> 
die sämtlich unter die Fahne gerufen würd*''» 
zur Kaserne. A lle  acht sind verheiratet.

Gedankensplitter.
Ein höherer E influß begünstigt die Standhaft*"' 

die Tätigen, die Beständigen, die Geregelten A  
Regelnden, die Menschlichen, die Frommen. 
hier erscheint die moralische Weltordnung in  ryre 
schönsten Offenbarung, wo sie dem Guten, A  
wacker Leidenden unm ittelbar zu H ilfe  könn"'

Goethe-
- - - - -  - - ...........  --

W etter-Uebers icht
der Deutschen Seewärts.

H am burg, 1. ÄNg^.
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ht
un

g

Wetter

> T
em

pe
ra

tu
r 

i 
Ce

lsi
us

Borkum 754,7 W Regen 16
Hamburg 754,6 S Regen 15
Smiueiniittde 736,6 SO bedeckt 18
Nellfahrrvnsser
Memel 759,8 SW halb beb. 20
Hannover 755.6 W bedeckt 17
Berlin
Dresden _
Breslan 757,0 SO bedeckt 21
Brombeeg 737,6 O Dunst —
Metz 758,1 WSW bedeckt 16
Frankfurt, M 757,4 SW bedeckt 17
Karlsruhe
Mt'mchen 759,6 NW halb bed. 2V
Paris
Vlissingen 756,4 SSW halb bed. 15
Kopenhagen — — — —
Stockholm — — — —
Haparanda — — — —
Archangel — — — —
Petersburg — — — —-
Warschau — — —
Wien 757,5 NNO molken!. 21
Nom 762,0 N wollen!. 17
Krakan — — — —
Lenrberg — — — —
Hermalinslab» — — — —
Lelgard — — —- —
Biarritz — — —- —
Nizza — — — —

Witterung^' 
verlaus 

der letzten
24 S tu n d e n

nachts Aled. 
nachts SUed- 
nieist bewol"

zleml.
meist beo>o>"

Zieml. h-"°s 
ziemt h-lt-c 
Gewitter.
nachts M ». 

wolkig
meist

zleml. h«»*'



vekanmmachlmg.
Die Reichsbanknoten besitzen volle gesetzliche Zahlkrast. S ie  sind als Zahlungs- 

und im Zahlungswerte dem Golde völlig gleichgestellt. (Gesetz vom 1. Jun i 
^909, in Kraft seit 1. Januar 1910.) Wer die Annahme einer ihm geschuldeten 
^>umme in Reichsbanknoten ablehnt, setzt sich den Folgen des Annahmeverzuges aus.

^ch erwarte, daß die Geschäftsleute der Festung T h o r n  den gesetzlichen 
Bestimmungen unbedingt nachkommen, widrigenfalls sie sich Requisitionen aussetzen.

Der Gouverneur.

Bekanntmachung.
Es sind von Landeseinwohnern Versuche ge­

macht, sowohl aus deutschem wie auf russischem Ge­
biet Gehöfte zu plündern, zu zerstören oder in 
Brand zu stecken.

Wer bei Ausübung einer solchen Tat innerhalb 
des von deutschen Truppen besetzten Gebiets er-

einpüetüi

? s u i  IZI-kLPôltzpNvn 138. Htst. Aarkt 21

keiramttWacvMg.
Q 2m^ Kriege entwickeln sich leicht Seuchen durch die Verbreitung ansteckender 
^ranchenen. Die Bevölkerung wird deshalb aufgefordert, alles zu vermeiden, was 
zum Ausbruch ansteckender Krankheiten beitragen kann.

^  Nachstehendes ist zu befolgen:
' )bll reinlich an sich selbst sein, seine Umgebung, seine Wohnung, die gut 

y werden mutz, rein halten.
' Auswurfstoffe und Abwässer sollen nur an die dafür bestimmten Plätzegebracht werden.

gesundheitsgemätz, ordentlich und so regelmäßig, als es die Kriegs- 
L gestatten, vermeide jede Ausschweifung namentlich im Essen und Trinken.

^ o n  bei leichteren Erkrankungen soll ärztliche Hilfe nachgesucht werden, weil 
rr lhnen oft schwere ansteckende Krankheiten entstehen.

- - E  Anordnungen des Gesundheitsausschusses ist unbedingt Folge zu leisten. 
T h o rn , den 1. August 1914.

Königliche Kommandantur der Festung Thorn.
von der Lancken,

Generalmajor und Kommandant._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

,  k e i l a m t t m a c i M g .
pfleg,,  ̂ ^  die nächsten Tage größere Einquartierungen zunächst ohne Ver- 
so mpi-ka erwarten sind, deren Unterbringung in Bürgerquartieren erfolgen mutz, 
Ab<wn» >?Euiche Wohnungsinhaber aufgefordert, sich zur Ausnahme der durch 
Die ^uartierbillets sich ausweisenden Militärpersonen bereit zu halten,
stätte haben die erforderliche Schlafgelegenheit (mindestens eine Lager-
Velen^ü^ ^H^EM Stroh), sowie Koch- und Waschgelegenheit nebst Feuerung und 
Sta ili,^ ?^ ' '"wie Handtuch zur Verfügung zu stellen. Bei Benutzung von 
einrick^iE" Zur Einstellung von Pferden darf an Streustroh, Stallicht, Stall- 

T h o x n  ^  2 E ^  das Notwendige und Hausüblichebeansprucht werden.

Der Oberbürgermeister.
' - -------------- -- ------------- Hasse._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

. .  ^  k e k a n n t m a c h u n g .
^dertrauä^^Eüärischen Nachrichtendienst benutzten Brieftauben tragen die ihnen 
den Ständern ^^um inium hülsen, die an den Schwanzfedern oder an

wird ' l le ^ ^ u e  Taube mit Depesche in einem ftemden Taubenschlage ein oder 
uuveriüoll^ ? ^  ist sie ohne Berührung der an ihr befindlichen Depesche
Militär" kine Fortisikation am Orte, an diese, andernfalls an die oberste
rinebebörkw ?;?fiarmebehörde auszuhändigen. I s t  auch eine Militär- oder M a- 
geben der ^  ist die Taube an den Gemeindevorstand zu Wer­
den Vefelll^I^ow^Weiterbeförderung der Depesche an die Militärbehörde oder an 

Die uächsten Truppenabteilung sorgen wird.
^samten N ^ Ä ^ r u n g  dieses Verfahrens erheischt die tätige Mitwirkung der 
jedermann doi -- ihrer patriotischen Gesinnung wird erwartet, daß
Zuordnungen entspreche?^ d ^ *  Brieftaube gelangt, bereitwillig dem vorstehenden

^ — ----- Der Oberbürgermeister._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
V «  i U r e i i i c h e  S e k a n n t m a e d u n g .
Lokale obumachungstage an haben sämtliche Inhaber von Schankstätten

Die Poliiei-Verwaltttna.

Z iL r M z ie r s N p K M te
tur «Leu Ü Q iisI iE

nomort «7. '-nlsprecyend vollständig re- 
viert, vom 1. Oktober ab zu vermieten.

Cnlmer Chaussee 120.

2 — L L iM M sr,
Zr. Xüode n. Lnbek. 3. Lt. au rnlr. LLv .̂ 
k. 250—300 Lllr. 214 veriv. LleULeustr. 89.

griffen oder einer solchen Tat überführt wird, wird 
unverzüglich mit dem Tode bestraft.

Der Gouverneur der Festung Thor».
Bekanntmachung.

B ei den jetzt häufig vorkommenden Festnahmen 
ist es dringend geboten, daß die Bevölkerung sich 
zurückhaltend verhält und nur solche Personen der 
Abführung eines Festgenommenen folgen, die genaue 
Angaben machen können über die Tatsache, die zur 
Verhaftung geführt hat.
Königl. KommlmdMtur der Festung Thorn.

D a s  hiesige P rovian tam t kauft

, M r, He«, Strsli. Speise- 
«iiil M erM ll Wie Wer, 

Hmnel sü W em
freihändig an. D ie  Abnahme des V iehs erfolgt im  Viehgehöft I  
in der Kirchhofstraße. Rauhfourage (Heu und S troh ) wird in 
Scheune I  (Moltkestraße, Scheune I I  (Culmervorstadt) und in 
Viehgehöft I I  (Podgorz) abgenommen. D ie  Abnahmestellen für 
Körnerfrüchte und Erbsen sind im  Geschäftszimmer, Gerechteste. 12  
zu erfragen.

K'önigl. Gouvernement.
W e m l W  M «  l l n t m W m ,

welche geneigt sind, znr Verstärkung des Ausbildungspersonals in 
das Ersatz-Bataillon des Regim ents 1 7 6  —  Thorn —  einzutreten, 
werden hiermit aufgefordert, sich unverzüglich zu melden.

M eldezeit: täglich 7 Uhr vorm. bis 1 2  Uhr m ittags und 
2 b is 7 Uhr nachm. im diesseitigen Geschäftszimmer, Wilhelmkaserne 
westlich, S tu b e 1 8 .
_______________ Ersatzbataillon Jns.-Regts. 17k.

Bekanntmachung.
E s  werde» sogleich eittgestrllt : - «

m M S r s r e i e
oberste hnndwerksmiiszig onsgebildete Arbeiter nnd nicht hand- 

werksuliitzig ansgebildete Arbeiter.
M eldung beim P förtner.
Danzig den 2 . August 1914 .

Königliche Gewehrsabri«.
Arbeitstt-lchweisstelle.

K r i S I Z v s r s i e k s r u n g
V o l k s  O a v a v tis  o k n s  U xtrap rärv is .

LU ^ S Z Z S  s -  § .

Vermögen: ^ 46  LlMonon Llark;
6avon über8ctiü8si§e ^on68 (de80n6ere Lictierkeit)

2 S

MerdmAMarstte.
K u0s!k  U s s r s ,  Msmberg. Werderftr. r.

,  ^tscksnpfsrä- >
I 2 e > 1 s  I
ß rtte  b e s t e  b iU e n m N < Z i.8 e !s e  ß 
k lOr rsrte. ^veike ttsut un6 bleu- ß
- c te n ^ td iS n e n le in t . 5 tü ck 5 0 ? fß . ?
 ̂ fe r n e r  m scfft „ v a cra -O F -eL m "  Z 

§ rote un6 lx>r66e Heut welk und - 
1 lammetvejäi. lube 50 ?fg. bei -

.1. A. M n ä i8e!l Aaelik!., Altstadt. Mark, 
IN. LüNktKitzwier, Baderstraße,
.Itlott l 66tr, Altstadt. Markt 13,
M'roä ft'üllkv, Neustadt. Markt, 
fü llt tVtzder, Culnkerstraße, 
likl'tzä IVedtzl', MeMenstraße 82,
)tnätzl'8 L 60., Gerberstrahe, 
tEM-itpotlltzKv, Neustadt. Markt, 
stüt8-lti)0tll6ktz, Breitestrabe 27, 
LlMHll-äMtllvKe, Mellienstratze, 
in M o c k e v : 8e!m.M'')1vothejce 

und vrimo ttollmrmn, 
in S c h ö n s e e : L. kl'iiser 

und Otto itte88ner, 
in B r ie f e n : Apotheker vrm t,

Osm l-s6sr
Lciiutr 

clsn k^I8sss1>ut2 
riup mit 

Lcliuiici'sms

L r - I s l

Der von Fräulein V logau  bewohnte

ist vom 1. Oktober ab zu vermieten.
D ,  Windstr. 1,

E i n  L a d e n
mit W ohnung. Lagerräumen, evtl. Pferde­
stall mit Remise vermietet 

Schnhm acherstr. 12, im Blum enladen.

Achr Zaiieil
baldigst zu vermieten.

L . ? .  S v d H v d v ilv r ,
Gerberstraße 23.

L eiiiaäen ,
B r o m b e r g e r  V orstad t, zu vermieten.BaiigesOft Sl. kürtet,Näheres

Waldstr. 43.
Vom  1. 10. 14 sind je eine

l° Nd t Wmr-
Wohnung

mit B ad und G as. in sonniger Lage und 
Haltepunkt der Elektrischen, zu vermieten

Cnlm er Chaussee 3 8 .

Wohnungen
8 Z im m e r  mit reichlichem Zubehör, G as  

und elektrisches Licht, Bismarckstr. 1, 
1. Etage, zum 1. 16. zu vermieten.

3 Z im m e r , dortselbst im Hinterhaus zum 
1. 10. zu vermieten.

4  Z im m e r  mit reichlichem Zubehör, B is ­
marckstr. 3, 3. Etage, per sofort oder

1. 10. zu vermieten.

2 gr. Vorderzimmer, 
L kl. Mittelzlmmer

mit Badeftube, Gasküche zu vermieten 
Baderstr. 28.

Näheres bei Ä le L t s i s N  1. Stock.

Wegen Bersehun
1. 10. 14. zu vermieten.

Ulan

Gerftenstr. 13
eineWohnung
3. Etage, von 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
P re is  320 Mark. Zu erfragen

Gerstenstraße 6, pt.

« W V . 1 U . M
ist eine 3-zimmerige W ohnung m ittlern  
Z ubehör per 1. Oktober 1914 zu vermieten.. 
Z u erfragen beim Portier.



Bekanntmachung.
betreffend das Verbot von Veröffentlichungen 
über Truppen- oder Schiffsbewegungen und Ver- 

teidigungsmittel vom 31. Juli 1814.

Auf Grund des Z 10 des Gesetzes gegen den Verrat m ili­
tärischer Geheimnisse vom 3/ J u n i 1914 (Reichs-Gesetzblatt 
Seite 195) verbiete ich bis aus weiteres die Veröffentlichung von 
Nachrichten über Truppen- oder Schiffsbewegungen oder über 
Verteidigungsmittel, es sei denn. daß die Veröffentlichung einer 
Nachricht durch die zuständige Militärbehörde ausdrücklich ge­
nehmigt ist.

Zuständig für die Genehmigung sind die Generalkommandos, 
die stellvertretenden Generalkommandos, die Marine-Stations- 
kommandos und das Gouvernement Berlin  für die in  ihrem 
Bezirk erscheinenden Druckschriften.

Zu den Nachrichten, deren Veröffentlichung verboten ist, 
gleichviel, ob sie sich auf Deutschland oder einen fremden Staat 
beziehen, sind besonders zu rechnen:

1. Aufstellung von Truppen als Grenz-, Küsten- und Insel- 
schutz. Ueberwachung der Hafeneinfahrten und F luß­
mündungen.

2. Maßnahmen zum Eisenbahnschutz und zum Schutze des 
Kaiser Wilhelm-Kanals und Aufstellung der dazu bestimm­
ten Truppen.

3. Angaben über den Gang der Mobilmachung. Einberufung 
von Reserven und Landwehr und Klarmachen (Ausrüstung) 
von Schiffen.

4. Aufstellung neuer Formationen und ihre Bezeichnung.
5. Eintreffen von Kommandos in den Grenzgebieten zur V o r­

bereitung der Einquartierung.
6. Bau von Rampen auf den Bahnhöfen im Grenzgebiete 

durch Eisenbahntruppen und Zivilarbeiter.
7. Einrichtung von Magazinen in den Grenzgebieten und 

Aufkäufe von Vorräten durch die M ilitä r-  und Marine- 
Verwaltung.

8. Abtransport von Truppen und Militärbehörden, von Ge­
schützen, M unition, Minen und Torpedos aus den Garni­
sonen und Richtung ihrer Eisenbahnfahrt.

9. Durchfahrt oder Durchmarsch von Truppen anderer Garni­
sonen und Richtung der Fahrt und des Marsches.

10. Eintreffen von Truppenabteilungen aus dem In lan d  an 
der Grenze und Angabe ihrer Ausladestationen und 
Quartiere.

11. Stärke und Bezeichnung der in den Grenzgebieten auf­
marschierenden Truppen.

12. Angabe der Grenzgebiete, wo sich keine Truppen befinden 
oder wo die Truppen weggezogen werden.

13. Namen der höheren Führer und ihre Verwendung und 
etwaiger Kommandowechsel.

14. Angaben über den Abtransport und das Eintreffen der 
höheren Kommandobehörden und des großen Hauptquartiers.

15. Störungen der Eisenbahntransporte durch Unglücksfälle und 
Unbranchbarwerden von Eisenbahnen und Brücken.

16. Arbeiten an Festungen, Küsten- und Feldbefestigungen.
17. Bereitstellen von Wagenparks und Arbeitern für Zwecke des 

Heeres oder der Marine.
18. I n -  und Außerdienststellen von Kriegsschiffen.
19. Aufenthalt und Bewegungen von Kriegsschiffen.
20. Fertigstellung und Auslegen von Sperren und Ausrüstung 

von Schiffen m it Minen.
21. Veränderung von Seezeichen und Löschen der Leuchtfeuer.
22. Beschädigung von Schiffen und ihre Ausbesserung.
23. Besetzung der Marine-Nachrichtenstellen.
24. Bereitstellung, Herrichtung und Beschlagnahme von Schiffen 

-der Kaufsahrteimarine für Zwecke der M a rine ; Aenderungen 
ihrer Ordres.

25. Bereitstellung von Docks.
26. Veröffentlichung von Briefen von Angehörigen des Heeres 

oder der Marine ohne Einverständnis der in der Heimat 
verbliebenen Militärbehörden.

Die vorsätzliche Zuwiderhandlung gegen das Verbot wird 
m it Gefängnis oder Festungshaft bis zu drei Jahren oder m it 
Geldstrafe bis zu 5000 Mark bestraft.

Berlin, den 31. J u li  1914.

Der Reichskanzler.

rröl»igl. §
preuh.

Ütlassen-
lotterie.

Z u  der am 14. und 15. August 1814 
stattfindenden Ziehung der 2. Masse 
231. Lotterie sind noch

8 Lose
t 1 t 1

1 2 4
s 80 40 20 110 Mark

zu haben.

kvnigl. preiisz. Lo tterie-E innehm er, 
T h o rn , Fernsprecher 1036 .

Sx,Kilts.
Chron. Geschlechts-, Harn-, Blasen-, 
Nieren-, Hautleiden. Flechten, Hä- 
morrhoiden und Weißfluß. Be- 
Handlung durch innere unschädliche 
Kuren, auch brieflich ohne Berufs- 
störung (diskret.) B ie te  E rfo lg e  
nachweislich. Kleine Versuchs- 
sendung 1,50 Mk. Prospekt gegen 
Rückporto gratis. Wirkungsweise 
gleich merkbar.

Zss. L ä .  V L n » in ,  Heilkundiger, 
10 jährige Praxis, H an n o v e r, Fern- 
roderstr. 30.

W Sie Wehrpflichtigen 
Sesterreich-Ungarns!

W M e  M i l k i e l i U !
In Oo8torroioIi-IIn§Lrn ivnräo von 8r. Uerjo8tä.t äio a.11§o- 

nltzino Nobilisiornv^ LUAOoränot.
§8 bnbon änder ootort in ibro ^.n8rü8dnnA88tntion6n oin- 

M r n o k o n :

1. H.11o Zooros-, Lri6§8innrin6- nnä I^nnäivolir-küiobtisstzn.
2. H lo Inntz ibror Männin^Larts 2nr MnrnoLnnK vor- 

MoLtston lE ä 8tnrniAL§i8t6N nnä ^nnä8tnrniiüLNN6r.
3. H.11o nbriA'on mit IiNnä8tnrinM886n botzoiltzon 37MbriA6n 

nnä M§oron lEä8tnrinModtii§6n äo8 Nnnn8o1i3,tt8- 
8tnnä68, äio laut Üir08 I.3,nä8tniWpL8868 2lir LnrüoknnA 
vorModtotz 8inä.

Mio 80N8ti§0n Innä8tnrinM6iiti§8n kor80non dnbon sioli 
8otort mit Konnnor .̂nAnbo ibror H.äro880 bei äom k. nnä k. 
Ö8tsrr.-nnssnr. Loimnla-t in VnnsiK mnnäliob oäor soliriktliob 2N 
moläon, von ivolobom Hmt 8io bo^nMob iiiror MnriioknnA äio 
ivoitoron MomnvAon ortmlton.

Oio Linrn6irnnA8püioIlti§on bnbon idro mi1itäri86iion Oo- 
Lnmonto boi äon Lnlumolmltorn vor2nivoi80n.

DZr LKl M s  V
ä v i»  ä i s s s m  ^1 1vL 7 -

§8 ivirä l)080näor8 äa-rnnk binA0ivi080n, än88 äio voror- 
vMnton MnriiolLNN§8Mi6liti§on s s o to r l  « iiL L A L rÄ o lL S rr  
l ia l r v iL ,  a iL v d i o l m s  D L u ld

Van2i§ äon 1. ^.n§n8t 1914.

L r ic d  K M o r u ,
Lamorl. nnä LöniA ö8torr.-nn§nr. Lon8n1,

lrsusn
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte l sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich, 
teit garantiert! Preis 3 ,40  M k .  Nach- 
nähme. Hygienisches V ersandhaus  
H . W a g n e r , K ö ln  423 . Blumenthalstr.

Eine schöne

WlMlMlMNg,
W ith e lm str. 7, mit Gas und Zentral­
heizung vom 1. Oktober zu vermieten.

Näheres beim Portier daselbst oder 
Schmiedebergstr. 1, pt. bei ksus lrm .

Baberftr. 20,
4 Zimmer, Küche, Entree und Zubehör, 
2. Etage, per 1. 10. zu vermieten.

8 .  D i e n e r .

Wohnung,
1. Etage, von 4 Zimmern, Badestube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 

Lö w en-A potheke , Elisabethstr. 1.

Wohnungen:
Schulstraße 15, 2. Etage, 8 Zim m er und 

Garten,
Bachestrahe 17, Hochpart. und 2. Etage, 

je 6 Zimm er, sämtlich der Neuzeit 
entsprechend eingerichtet, 

vom 1. Okt. oder früher zu vermieten, 
auf Wunsch auch Pferdestatt und Wagen- 
remise
6. L o p p s r l ,  Fischerstr. 59.

3u vermieten:
je eine

5, 8. 7-UlllNM-
Wohllllllg,

beste Lage Bromberger Vorstadt, neu­
zeitlich eingerichtet, Pferdeställe vorhanden.

BlliigWft N. Lartel,
____________ Waldstraße 43.____________

IlllN-
von sofort oder 1. 10. 14 zu vermieten. 

W itw e  L .
T h o rn -M o c k ev , Bergstr. 22 a,

Wohnung
Zu vermieten____________ Markenstr. 7, 1.

Brombergerstratze 46
ist eine

6- oder 8-Zimruer- 
wohmmg

mit großer Veranda, Garten, evtl. Pferde­
stall und Burschenstube, vom 1. Oktober 
zu vermieten.

» In r .

W Ä t t M t t M a r k ^ ^
neben Artushos,

8 8  zwei
herrschaftliche

8 Wohnungen,»
W  je 6 große Zimmer, Kabinett.
W  Balkon usw., zum 1. Oktober 
^  d. I s .  zu vermieten.

»Markus Kevins,8
^  G . m. b. H.

1 b is  2 m öbl. Z im m e r  von sos. oder 
später zu verm. Seglerstraße 10, 2.

r « l .  >Mnm
sofort zu vermieten Gerstenstr. 19. 2 T r .

^ Bekanntmachung.
Die Omnibnsfahrte» nach der 

JakobSvorstudt und dem BaH"- 
hofe Tlwru-Nord werde» m» 
heute Abend eingestellt.

Thorn den 3. A«gnst 1914-
______Der Magistrat.
R e s t M r M , ^ - b ! : ^ 5 ' ' " ^ Ä
kann, wird zum 1.10. zu pachten gesucy' 

Gefl. Anerbieten unter I L .  1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbettn^

Wohnungen:
3 Z im m e r  nebst reicht, ^ o e h ö r ,^

3 Z im m e r  und Zubehör. Kasernenstr. A  
2 Z im m e r  und Zubehör, Waldstr. »  ̂
zum 1. Oktober 1914 zu vermieten-
S LeiiLL L e lr  L ilL tt iA rrL ir ir , G  m b 9

Mellienstr. 129. _____ -

5- und 6-Zimmer- 
wohnung

mit allem Zubehör, Burschengelaß 
Pferdestall, vom 1. Oktober 1914 zu ver 

mieten. ^

kvioriell liittmklimZ. i». l>. 8-'
Mettienurake 129. __ -

1 .  E L a g e >

Wohnung
von 4 Zimmern, Entree, Küche und Z"' 
behör v. 1. Oktober d. I s .  zu verm let-'
_______L. N v r2 M 8 k i, Gerechtestr^:

4 Z im m e r. 2 . E tg . und Zubeh.,
1. 10. zu verm. Gerechteste. Z3,

3 LsrSnD«tl,
gut möbliert oder auch unmöbliert, sosor 
zu vermieten.
Louis  k ra rrw s lü . Neustädt. M a r t t^  ------------------------------ -

Gut möbl. Vorderzim., sep. Eing., - . 
1. 8. z. v. P r . 15 M k. Gerechteste. 3 3 ^ :

Möbliertes Zimmer
mit guter Pens. z. verm. Gerstenstr.^-

2 freundliche,

IN» MlKlWMl.
auch einzeln zu vermieten, elektr. ^  
und Klavier

Tuchmacherstraße 7, 1, reÄ^

Große. mWe Wtz
W eisihof (nebst Lagerplatz) billig 2 
vermieten, resp.

Grundstück
zu verkaufen. .

VIaske, VanZlS'
Schichaugasse 8.^

Illniskil gejuiijt̂

Grötz. Menge«
saure
'  SS

k a u s t
Oustav 1^6686, ThllkSl

Kaufe jeden Posten

O t t o  k o m a n n ,  Schießplatz 
M ititä r lie s e ra n t.

Th-e«'

Gut erhalt. Registrier^E'
Billard. Prazis. Waage ^  
Dezimalwaage m. Gewiafi^ 
zweirädriaer Handwage« 
diverse Zinnmatze »ß

zu kaufen gesucht. Angeb. unter L. 
an^die^GM^IMelle^der^^^

Ein gut erhaltener, größerer,SeWchraill
zu verkaufen. ,

Lom s Krrurvalck, Uhrmacher!
____________Neustädt" M arkt

Fortzugshatber sind 3M M llk M M f
zu verkaufen Gerberstr.

"  7  ^  -

Meiner werten Kundschaft empfehle ich, sich rechtzeitig mit größeren 
Posten Zigaretten zu versehen, da ich später nicht in der Lage sein werde, den 
enormen Konsum zu decken. D e r V erkarf findet jetzt nur gegen Kasse statt.

Tabak- nnd Zigarettenfabrik Moskow.
Vrürkensteatze 14, Telephon 464. >


